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$rgan für ïitr Snîrrrffen irr Jxaummxlt

Iknimtit.
Sei granfopufteUung pet s$oft :

3WrH<^ 3*. 6. -
Çalbjâîjrtid) 3.-
AuSlanb franlo pet 3at)t „ 8.30

,,Rod)*u.$au8f)altung8fd)ule"
(erfijetnt am 1. Sonntag leben Monats).

„g-ftt bie Fletite 2Belt"
(erftSetnt am 3. Sonntag leben Monats).

Jhliktii« uk
grau dlife Çonegger,

äBienetbetgfttafie Sit. 7.

ïelepbon 376.

Chatten

^5et einfache ißetitaeile:
gür bie Scbroeij: 25 ®t8.

„ baSSluSIanb: 25 $fg.
Die SReflarttejeile: 50 ®t§.

Die „@d)toeiaer grauenpettung"
erfdjetnt auf jeben Sonntag.

(Sypebition
bet „Scbtoeijet grauen»3ettung".
Äufttäge oom Çlafc St. (Sailen

nimmt aud)
bie »ncbbtudetei SWettut entgegen.

BiOttb) 3atmet (hebe tum Samen, nnb rannft bn felbet (etn Samel
Safts» Sil bicntnbel Stteb Wiek an ein Samcl bro anJ Simtttafl, 18. Januar.

Unfjalf : ©ebidjt: §od)Ianb§=@rinnerutig. — @d)n>e*

bifdje ©tjmnaftif. — Kleptomanie in ©rofjbajaren. —
©predjfaal. — Sleueë oom SBücfjermarft. — ©ebidjt:
©inem greunbe. — geuiUeton: SSetter nnb Safe.

Seilage: Srieffaften. — Dtetlamen nnb gnferate.

+ ^ 4.^4- + -t "t *t 'ô'f- A A + ^ +

^ürf|Ianb«-C^tinnBrun0.
(Ein fd)toad;er HadjljaU nur oom Sturm,
lt>ie er im Bergtal häufet,
£feut abenb mebt ntn (Jirft unb (Turm,
hört, Kinblein, roie er faufetl
Sturm nennt man hier ju £anbe aud?
Dies nieblictj fanfte Blafen,
lOenn es oon Koblenftaub unb Band;
Hein fäubert ftraud? unb Hafen.

Dod?, toer gebort ooU HUgrioalt
Des Jöt?moinb mad?tooll CEofen

Huf (einer «Sletfdjcrtalirt ium IDalb
— «Ein jeinb oon allem £ofen —

ïDer je gefätftt ben heifjen Sdjroall,
(Sefüblt an (Eis unb J-irne :
Der ISdjelt; bod; tyttt er bie ÎDal?I,
Bot' er bem Jföt?n bie Stirne.

ISf). 3aggl=Sböattt.

Sdjineiirdje @gmnajït&.
Son ©ftber ©ttömberg.

;ie phpftfche ©rzieljung ber gugenb nimmt
neben ber pfpdjifchen noch nicht iljren be=

rcdjtigten pia£ ein. gür bie erftere
beftimmt man bie 3e't, bie baë Semen

läjjt, nicht, roie eë fein follte, bie 3«t,
bie bie ©efunbheitëlehre perlangt. ©er $inber=
Fßrper mufj irgenbroie befähigt roerben, bie Sd)ä=
ben einet fo unnatüriicben unb gefünftelten
fifcenben Sebenëroeife roie bie ber ©egenroart ju
überroinben. llnfer Äßrper ift in allen feinen
©injel^eiten auf ^Bewegung angelegt. 23eroe=

gung ift eine Sebenêbebingung forooht roie eine

Sebenëâufjerung. 3U ooüFommener ©efunbljeit
bebarf eë batjer Fräftiger allfeitiger Förperlicher
33eroegung. 2Baë nidjt gebraust roirb, roirb
gefchroädjt unb perfiimmert fchliefjtich. ©urd)
bie Schularbeit unb burdj fdjlechte ©erootjnheitë*
ftettungen im täglichen Seben bleibt eine Hlnjaljl
ÛJÏuëFeln in beinahe fteter Untfjätigfeit; bie ©lie*
ber unb Pänber beë Prufttorbeë unb beë iftücF*

grateë oeränbern fid) unb erfdjtaffen. ®er M:vv-

pet roirb beformiert unb gefdjroädjt. 35ie 2luf=
gäbe ber pbpfifc^en ©rjie^ung ift eë, biefem
fc^dblic^en ©influ^, ben bie fifcenbe Sebenëroeife
auëûbt, entgegenzuarbeiten, i^r 3^1/ Äßrper
nadj ben gorberungen ber ©efunb^eit unb @djön=
^eit ju »oller Ijarmonifdjer ©ntroicflung zu bringen.

übrig

@ie mufj ein forreftioeë unb ein entroicfelnbeë
©lement in fi^ fdjlieffen.

2luf biefem ©ebiete finb bie ©djroeben ba^n=
brecbenb geroefen. ©a§ fd^roebifibe ®gmnaftif=
fpftem grünbet fid) auf ein umfaffenbeë Stubium
beë menffblic^en Drganiëmuë in feiner ®efamt=
Üeit, ber 23eroegungen beë ÜJlenfdjen, beren 3)îe=

dbaniëmuë unb 33ebeutung für bie ©efunb^eit
unb für eine ljätfanu ©ntroicfiung. ©ie SBe=

roegungen, bie in ber ©pmnaftif torfommen,
finb nai$ i^rer ïSirfung auf ben Drganiêmuë
in oerfdjiebene 3lrten eingeteilt. @o finb z«bn
gpmnaftifcbe Uebungëarten entftanben: 33ein=

Übungen, fpannbeugenbe Uebungen, |>ebe= unb
23alance=ltebungen, liebungen für ifiaden^ unb
Dtûcfenmuëîeln, roecbfelfeitige Iftumpfübungen,
@prung=, 2ltmung§übungen unb ©angarten.
©iefe Uebungêarlen finb in progreffioer golge
nac^ bem ©rabe ber 9lnftrengung, bie fie I)er=

Porrufen, georbnet roorben. 33ei ber 2lnroen=

bung füllen liebungen pon ungefdbi gleichem
2lnftrengunëgrabc auë allen 33eroegungëarten
ZU einem llebungëprogramm pereinigt roerben,
einer fogenannten Stageäübung für ben täglichen
®ebrau(|. ©ine 2lnzal)l weniger anftrengenber
ißeroegungen roirb zroifd)en bie eigentlichen Ue-

bungêarten eingeflochten, um bie S£age§übung zu
einem gtjmnaftifchen ©anzen auzubehnen. ©ë

ift nämlich notroenbig, ba§ jeber Körperteil unb
alle Organe im allgemeinen jebeë feinen erfor-
berlichen 2lnteil pon bem gnhalt ber îageë^
Übung erhalten, bie fidh im Allgemeinen roie in
jeber ©inzelheit na^ bem ©ntroicflungëgrab beë

llebenben zu richten hdt.
®ie fdjroebifche ©pmnaftif z^fäüt in pdba-

gogifdje ©pmuaftif, 2llilitdrgt)mnaftif, |)eiigpm=
naftiF, unb dfthetifche ©tjmnaftif. @ie ift für
2lUe zugänglich, für Schwache unb kräftige bci=

ber ©efchlechter unb jebeë ïllterë. Auch ^er
ßranfe braucht nicht pon ber Seljanblung auë=

gefchloffen z« fcirt. iüJlan fann burch ®t)mna=
ftif fehr günftige IRefultate in ber lleberroinbung
geroiffer ©chrodchezuftänbe beë Jîôrperë erreichen.

Alë ©rgdnzung zu ber mehr formbeftimmen-
ben unb fpftematifchen ©pmnaftif für ©efunbe, um=

fa§t ber Uebungêporrat auch eine gi"Bf Sinzahl
pon 3lnroenbungëûbungen, um geroiffe gertigfei=
ten zu entroideln. 3U biefen îann man auch
bie freien Spiele rechnen. Slber bie ©rreidjung
geroiffer gertigfeiten, baë Reifet bie £ßrperbe=
roegung felbft, ift nicht baë 3'e^ fonbern nur
ÜJlittel zum 3^i; uämlich ber ©efunbljeit beë

£ôrperë unb feiner haimonifchen ©ntroidlung.
©arum roirb rigoroë barauf gehalten, bafe jebe
Hebung fo formoollenbet alë möglich ausgeführt

roirb ; benn nur baburd) erzielt man bie ph#o-
Xogifche SBirfung ber Bewegung. 2Ber in pd=

bagogif^er ©pmnaftit unterrichtet, mufe eine

grünbtiche gpmnaftif^e ißilbung befi^en. ©c mu§

genau ben Aßert unb ben ©inftufj jeber 33eroe=

gung Fennen, er mujj auih bie ^eilgpmnaftiF
beherrfchen, um fie erforberlichenfallë anroenben

ZU Fönnen.

gm Slnfang beë porigen gahrhunbertë ift in
(Schweben biefeë ©gmnaftifipftem entftanben. ÜJlan
Fann roohl fchon mehrere ©enerationen früher ein
immer gefteigerteë gntereffe für bie phpfifihe
©rziehung unb eine ununterbrochene 2lrbeit auf
biefem ©ebiete wahrnehmen. 3lber erft ißer
§enriF Sing würbe ber eigentliche ïrdger ber

neuen gbeen unb brachte fie in ein (Stiftern.
Sein fruchtbringenbfteë 2BerF roar bie I8egrün=
bung beë gpmnaftifchen 3e"tralinftitut§ in StocF=

holm im galjre 1813, einer oom Staate er=

haltenen Unterridhtëanftalt, in ber bië je^t alle
ggmnaftifchen Sehrer unb Sehrerinnen für alle
©rziehungëanftalten beë Sanbeë, auch fü* bie
militdrifchen, auëgebilbet roorben finb. ®ie
Offiziere roerben hiuFommanbiert unb oon 3<uil-
fchütern roerben nur biejenigen aufgenommen,
welche bie ÜJiatura abgelegt hoben. ®ie roeib=

lidhen Schülerinnen müffen entroeber baêfelbe
©yamen beftanben ober eine adjtFlafftge hühere
Sehranftalt für iBîdbchen burchgemacht ha^eu.
ißor allem roirb eilt tabellofeë ärztliches 3eugnië
perlangt. ©er fêurë ift nämlich anftrettgenb.
©ë gibt einen ein*, zwei= unb breijdhrigen £urë
für ÜJlänner unb einen zweijährigen Kurë für
grauen, ©ie llnterrichtëgegenftdnbe finb 2lna=
tomie, SßhHÜoIogie, ©efunbheitôlehre, pathologie,
33eroegungëlehre, pdbagogifche unb §eilgt)mnaftiF,
praFtijdje unb theoretifche ÛDÎilitdrgtimnaftif unb
gedjten, roelch le^tere beiben ©egenftdnbe für
©amen roegfallen. 3lach beenbigtem Kurê roirb
ein praFtifcheë unb tfjeoretifcheë öffentlidheS ©yamen
abgelegt, ©iejenigen, welche ben pollftdnbigen
£urë abfoloiert hoben, erhalten ben Sütel ®rimna=
ftit=®ireFtor unb roerben non ber SDlebizinal=
behörbe legitimierte §ei(gpmnaften. ©ie Schüler*
anzafjl beträgt jährlich ungefähr neunzig, roor*
unter brei|ig ©amen, gerner roirb baë gnftitut
jährlich non PWitârê, Sßäbagogen unb por allem
Werzlen auë faft alten Steilen ber SBelt befucht.
©ie §eilgpmnaftif ift allerbingë im Sluêtanbe
mehr beFannt unb perbreitet, aber auch bie fä*
bagogifche ©pmnaftiF gewinnt immer mehr an
gnterejfe. ©einafje in jebem Sanbe finbet man
einen ober einige Schweben ober Angehörige
beë Sanbeë felbft, bie an bem 3et1*raliI1ftttut
in Stodholm [tubiert hoben unb nun fchroebifche
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k. -
Halbjährlich S. -
Ausland franko per Jahr „ 8. W

Srà-DeU»!»:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1, Sonntag jede» Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag leben Monat»).

RSiktii» »«»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S7S.

St. Kallen

Zilskrti»n»s»rki».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ daS Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z««»«» Regie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Eallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Bott»! Immer strebe »not Äanien, unb kannst dn selber kein Ganze»
Nerd», »l» btenenbe» Glied schließ an «in »anze» dich ans Sonntag, 18. Januar.

Inhalt: Gedicht: Hochlands-Erinnerung. — Schwedische

Gymnastik. — Kleptomanie in Großbazaren. —
Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Gedicht:
Einem Freunde. — Feuilleton: Vetter und Base.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Hochlands-Erinnerung.
Lin schwacher Nachhall nur vom Sturm,
Ivie er im Bergtal hauset,
Heut abend weht um First und Turm,
Hört, Aindlein, wie er sauset I

Sturm nennt man hier zu kande auch
Dies niedlich sanfte Blasen,
tvenn es von Kohlenstaub und Ranch
Rein säubert rtrauch und Rasen.

Doch, wer gehört voll Allgewalt
Des Föhnwind machtvoll Tosen
Auf «einer Gletscher'ahrt zum tvald
— Lin Feind von allem kosen —

lver je gefühlt den heißen Schwall,
Gekühlt an Lis und Firne:
Der lächelt; doch hätt er die lvahl,
Böt' er dem Föhn die Stirne.

Ch, Jaggt-Thöucn,

Schwedische Gymnastik.
Von Esther Strömberg.

lie physische Erziehung der Jugend nimmt
neben der psychischen noch nicht ihren
berechtigten Platz ein. Für die erstere
bestimmt man die Zeit, die das Lernen

läßt, nicht, wie es sein sollte, die Zeit,
die die Gesundheitsiehre verlangt. Der Kinderkörper

muß irgendwie befähigt werden, die Schäden

einer so unnatürlichen und gekünstelten
sitzenden Lebensweise wie die der Gegenwart zu
überwinden. Unser Körper ist in allen seinen
Einzelheiten auf Bewegung angelegt. Bewegung

ist eine Lebensbedingung sowohl wie eine

Lebensäußerung. Zu vollkommener Gesundheit
bedarf es daher kräftiger allseitiger körperlicher
Bewegung. Was nicht gebraucht wird, wird
geschwächt und verkümmert schließlich. Durch
die Schularbeit und durch schlechte Gewohnheitsstellungen

im täglichen Leben bleibt eine Anzahl
Muskeln in beinahe steter Unthätigkeit; die Glieder

und Bänder des Brustkorbes und des

Rückgrates verändern sich und erschlaffen. Der Körper

wird deformiert und geschwächt. Die Aufgabe

der physischen Erziehung ist es, diesem

schädlichen Einfluß, den die sitzende Lebensweise
ausübt, entgegenzuarbeiten, ihr Ziel, den Körper
nach den Forderungen der Gesundheit und Schönheit

zu voller harmonischer Entwicklung zu bringen.

übrig

Sie muß ein korrektives und ein entwickelndes
Element in sich schließen.

Auf diesem Gebiete sind die Schweden
bahnbrechend gewesen. Das schwedische Gymnastiksystem

gründet sich auf ein umfassendes Studium
des menschlichen Organismus in seiner Gesamtheit,

der Bewegungen des Menschen, deren
Mechanismus und Bedeutung für die Gesundheit
und für eine heilsame Entwicklung. Die
Bewegungen, die in der Gymnastik vorkommen,
sind nach ihrer Wirkung auf den Organismus
in verschiedene Arten eingeteilt. So sind zehn
gymnastische Uebungsarten entstanden:
Beinübungen, spannbeugende Uebungen, Hebe- und
Balance-Uebungen, Uebungen für Nacken- und
Rückenmuskeln, wechselseitige Rumpfübungen,
Sprung-, Atmungsübungen und Gangarten.
Diese Uebungsarten sind in progressiver Folge
nach dem Grade der Anstrengung, die sie
hervorrufen, geordnet worden. Bei der Anwendung

sollen Uebungen von ungefähr gleichem
Anstrengunsgrade aus allen Bewegungsarten
zu einem Uebungsprogramm vereinigt werden,
einer sogenannten Tagesübung für den täglichen
Gebrauch. Eine Anzahl weniger anstrengender
Bewegungen wird zwischen die eigentlichen
Uebungsarten eingeslochten, um die Tagesübung zu
einem gymnastischen Ganzen auzudehnen. Es
ist nämlich notwendig, daß jeder Körperteil und
alle Organe im allgemeinen jedes seinen
erforderlichen Anteil von dem Inhalt der Tagesübung

erhalten, die sich im Allgemeinen wie in
jeder Einzelheit nach dem Entwicklungsgrad des
Uebenden zu richten hat.

Die schwedische Gymnastik zerfällt in
pädagogische Gymnastik, Militärgymnastik, Heilgymnastik,

und ästhetische Gymnastik. Sie ist für
Alle zugänglich, für Schwache und Kräftige beider

Geschlechter und jedes Alters. Auch der
Kranke braucht nicht von der Behandlung
ausgeschlossen zu sein. Man kann durch Gymnastik

sehr günstige Resultate in der Ueberwindung
gewisser Schwächezustände des Körpers erreichen.

Als Ergänzung zu der mehr formbestimmenden
und systematischen Gymnastik für Gesunde,

umfaßt der Uebungsvorrat auch eine große Anzahl
von Anwendungsübungen, um gewisse Fertigkeiten

zu entwickeln. Zu diesen kann man auch
die freien Spiele rechnen. Aber die Erreichung
gewisser Fertigkeiten, das heißt die Körperbewegung

selbst, ist nicht das Ziel, sondern nur
Mittel zum Ziel: nämlich der Gesundheit des

Körpers und seiner harmonischen Entwicklung.
Darum wird rigoros darauf gehalten, daß jede
Uebung so formvollendet als möglich ausgeführt

wird; denn nur dadurch erzielt man die
physiologische Wirkung der Bewegung. Wer in
pädagogischer Gymnastik unterrichtet, muß eine

gründliche gymnastische Bildung besitzen. Er muß

genau den Wert und den Einfluß jeder Bewegung

kennen, er muß auch die Heilgymnastik
beherrschen, um sie erforderlichenfalls anwenden

zu können.

Im Anfang des vorigen Jahrhunderts ist in
Schweden dieses Gymnastiksystem entstanden. Man
kann wohl schon mehrere Generationen früher ein
immer gesteigertes Interesse für die physische

Erziehung und eine ununterbrochene Arbeit auf
diesem Gebiete wahrnehmen. Aber erst Per
Henrik Ling wurde der eigentliche Träger der

neuen Ideen und brachte sie in ein System.
Sein fruchtbringendstes Werk war die Begründung

des gymnastischen Zentralinstituts in Stockholm

im Jahre 1813, einer vom Staate
erhaltenen Unterrichtsanstalt, in der bis jetzt alle
gymnastischen Lehrer und Lehrerinnen für alle
Erziehungsanstalten des Landes, auch für die
militärischen, ausgebildet worden sind. Die
Offiziere werden hinkommandiert und von
Zivilschülern werden nur diejenigen aufgenommen,
welche die Matura abgelegt haben. Die weiblichen

Schülerinnen müssen entweder dasselbe
Examen bestanden oder eine achtklassige höhere
Lehranstalt für Mädchen durchgemacht haben.
Vor allem wird ein tadelloses ärztliches Zeugnis
verlangt. Der Kurs ist nämlich anstrengend.
Es gibt einen ein-, zwei- und dreijährigen Kurs
für Männer und einen zweijährigen Kurs für
Frauen. Die Unterrichtsgegenstände sind
Anatomie, Physiologie, Gesundheitslehre, Pathologie,
Bewegungslehre, pädagogische und Heilgymnastik,
praktische und theoretische Militärgymnastik und
Fechten, welch letztere beiden Gegenstände für
Damen wegfallen. Nach beendigtem Kurs wird
ein praktisches und theoretisches öffentliches Examen
abgelegt. Diejenigen, welche den vollständigen
Kurs absolviert haben, erhalten den Titel
Gymnastik-Direktor und werden von der Medizinalbehörde

legitimierte Heilgymnasten. Die Schüleranzahl

beträgt jährlich ungefähr neunzig,
worunter dreißig Damen. Ferner wird das Institut
jährlich von Militärs, Pädagogen und vor allem
Aerzten aus fast allen Teilen der Welt besucht.
Die Heilgymnastik ist allerdings im Auslande
mehr bekannt und verbreitet, aber auch die
pädagogische Gymnastik gewinnt immer mehr an
Interesse. Beinahe in jedem Lande findet man
einen oder einige Schweden oder Angehörige
des Landes selbst, die an dem Zentralinstitut
in Stockholm studiert haben und nun schwedische
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©pmttaftif unterrichten unb antüettbett. gtt
©diroebm ift bie ©hmrtaftif an allen Spulen
obligat, ©er Unterricht toirb an ben ^ö^crcrt
Sehranftalten »ort einem am ©entralinftitut au§=

gebilbeten Sehrer refp. Sehrerin erteilt. gu ©e=

ginn be§ @emefter§ werben bie Einher nom
itrjt untersucht, unb wenn fie für fräftig genug
jur päbagogifdjen ©pmnaftif befunben werben,
müffen fie nach ben öefteljenben ©djuloorfchriften
für bie höheren Staatlichen Schulen täglich tninbe*
ften§ eine halbe Stunbe ©pmnaftif treiben. 21n

oielen ©iäbchenfchulen ift auch (Gelegenheit ju
heilgtimnaftifcher ©ehanbluttg für fdjwache Einher
ober foldhe, bie infolge ton ©ütfgratSperfrüm*
mungen an ber ©pmnaftif für ©efunbe nicht
teilnehmen ïônnen.

gn ben meiften Spulen befinbet fich ein

luftiger, geräumiger, gut eingerichteter ©pmnaftif*
faal, ber in ben Raufen, wenn ba§ ©Setter

fehlest ift, al§ Spielplan für bie Einher per*
wenbet wirb. gu ieb« Schule gehört immer
ein freier, offener ©lafc für Spiel unb Sport.

fÇaft ein gafjrljunbert lang hat nun baâ

gentralinftitut ununterbrochen feine SOBirfung

fortgefe^t. ©ie nädjfte golge baton ift, baß
ba§ Sanb nun über ein zahlreiches KorpS ton
(Gpmnaftiflehrern unb =8ehrerinnen terfügt, bie
unter ben ©efünbeften unb Äräftigften ber gu=
genb be§ SanbeS ausgewählt finb. Sie beft&en
eine gute Schulerziehung, bie meiften ftammen
aus gebilbeten gatnilien unb haben gutritt ju
ben beften Greifen. Sßon ben Sehrertt finb tiele
Offijiere. ®a fowohl bie Seljrerinnen wie bie
Sehrer meiftenS zugleich |)eilgpmnaften finb, 33or=

fteher ton ©pmnaftifinftituten in ben Stäbten
ober in ©abeorten, ift ihnen tiel (Gelegenheit
geboten, mit ïïfïenfchen auS ben terfchiebenften
©efeüfihaftSfchichten in Berührung zu fommen.
Sie üben einen großen ©influß auf baS allge*
meine gntereffe für bie Sßftcge beâ Körpers aus
unb wirfen bahin, bie ©iuführung neuer ®e*
wohnheiten im täglichen Seben, bie gefünber unb
mehr in IXebereinftimmung mit ben gorberungen
ber £>pgiene finb, einzubürgern. ©ê ift zum
©eifpiel nicht untoahrfcheinlich, baß man eS guten
©inflüffen ton biefer Seite zuzutreiben hat,
wenn baS Korfett ohne tiel öffentliches 2Borte=

machen über biefe Sache, bei ber jüngern weib=
lithen (Generation beinahe gänzlich außer ®e=

brauch gefommen ift. @§ ift im allgemeinen
©etpußtfein ein anberer weiblicher S<hönheitS=
tppuS entftanben als ber, ben bie Korfettfigur
aufweift. Schon bamit ift ein großer Schritt
für bie ©efunbljeit unb ©erfdjönerung biefer unb
fommenber ©eneraiionen getljan.

©en guten ©influß, bett burch fo tiele galfre
rationell angewenbete ©pmnaftiE auf bie heran=
wadhfenbe ©eneration ausübt, fann man fdjon
je^t wahrnehmen. @§ h^rrfcht unter ber gugenb
Sdhweber.S ein immer wachfenbeS gutereffe unb
eine wahre Siebe für Körperübungen unb grei*
luftleben, ©effen ©intoirfung auf ben ©ppuS
ift ebenfalls bemerfbar. 31n unb für fich aner*
îannt fdjön, ift ber fchwebifche ©olfStppuS burch
feine forreftire, bpgienifche unb plaftifdje ©ptn*
naftif noch terfdjönert unb oerbeffert worben.

(„SS. 8*. 3-")

Utepfomante in (Srüßfrafaren.

lenn ein ©iebftahl in unjurechnungg*
fähigem guftanbe unter bem unroiber*
ftehlid^cn ©range, bie §anb nach frem=
bem ©igentum auSjuftrecfen, begangen

wirb, fpridjt man ton Kleptomanie. ©ie ®e=

lehrten finb ziemlich einig in ber 2luffaffung,
baß man eS babei mit geiftiger ©ntartung, bie
auch burch anbere Spmptome zu erfennett ift,
ZU thun hat. ©ie SXèot ift in folchen gälten
fehr feiten bie ©riebfeber. Kleptomanen ftehlen
im allgemeinen nicht, um bie entwenbeten ®e*
genftänbe zu ©elb zu machen, fonbertx behalten
fie, um fich an ihrem Ülnbltcf ton neuem, in
bem befeligenben ©emufjtfein, baß fie jejjt ihnen
gehören, erfreuen zu fönnen. SSon ben grauen
unb Stäbchen, bie fich auf biefen Slbwegen er*
tappen laffen, gehören bie meiften ben gutfttu*
ierten Klaffen an, einige fogar ben fehr begü*
terten. 58on wenigen 2lu§naljmen abgefehen,
befinben fie fich tu fo günftigen öfonomifchen

SSerhältniffen, baß eS ihnen ein Seichtes wäre,
bie ©inge, bie fie fich auf unrechtmäßige SBeife
aneignen, rechtmäßig in ihren Sefife zu bringen,
gn ben tarifer ©roßbazaren finb folche ©ieb=
ftähle an ber ©ageSorbnung, unb eS tergeht
fautn ein ©ag, an welchem nicht tor einem ®e*
richtShof ber franzöfifeßen fpauptftabt ein ober
mehrere gälte ton Kleptomanie terhanbelt wür=
ben. ©aS Urteil beS mebizinifhen ©adjüerftän*
bigen gibt babei natürlich meiftenS ben SluSfchlag.
@S gibt gewiffe ©haraftereigentûmlichïeiten, bie
bett Kleptomanen gemeinfam finb unb bie fie
beßbalb auch faft immer ohne große Schwierig*
feit als folche erfennen laffen. ®r. ißaul ©u=
buiffon, ©hefarzt einer tarifer grrenanftalt,
hat fehr häufig fein ©utadjten über ben ®ei=
fteSzuftanb ton ^erforten, bie beim ©iebftahl in
©roßbazaren abgefaßt würben, abgeben müffen
unb in mehr als hunbert gälten Kleptomanie
feftgefteUt. Ausführlich berichtet er barüber in
ben legten Hummern beS „Archive d'anthropologie

criminelle", inbem er zunäcßft allgemeine
©efichtSpunfte heruorhebt. ©iebftähle biefer Art
werben nur in 9tiefenwarenbäufern ausgeführt,
unb zwar faft immer ton weiblichen ißerfonen,
-bei benen, wie fchon erwähnt, ton üiot ober
bem gmeef einer SBereidjerung im eigentlichen
Sinne beS SöorteS feine SRebe fein fann. ©ie
©egenftänbe, bie fie ftehlen, finb oft für fie ton
feinem ütu^en, umfoweniger, ba fie bie ©inge
nicht feiten fchon im Ueberfluß befifjen. gn bem
Augenblicf, ba fie terlfaftet werben, legen fie
faft immer ein unumwunbeneS ©eftänbniS ab
unb befchulbigen fich felbft früherer ähnlicher
©iebftähle, inbem fie genau bie Stellen in ihren
SSohnungen angeben, wo fie bie entwenbeten
©egenftänbe terfteeft haben. Ueber ben ©eweg*
grunb ihrer" fträflichen SSerirrung befragt, pfle=
gen fie bem Sinne nach ziemlich gleiche ©rflä*
rungen zu geben: „®ie ©elegenheit war ftärfer
als ich." — „gh habe ben Kopf terloren." —
„©S fçhien mir, als gehörte mir atteS." — ge
mehr ich nahm, befto ftärfer beherrfhte mich bie
Sucht zu nehmen." — SBenn man mich nicht
arretiert hätte, wäre ich immer babei geblieben."
gnbem fie torn Arzt über bie ©mpfinbungen,
ton benen fie tor unb beim ©iebftähle beherrfdjt
waren, befragt würben, gaben faft alle biefe
®roßbazar=®iebinnen zu, baß bie ganze Suft am
Orte ber ©hat fie förmlich beraufcht habe, bis zu
bem ©rabe, baß fie fich utie betrunfen torge*
fomnten wären, ge nach ber SKMberftanbSrä*
higfeit hatten fie fich gleich beim erften ©efudf
„benebelt" gefühlt ober erft nach mehr ober mtnber
häufigem SBieberfommen. SBeiblidje ©erfonen,
bie aus ber ©rotinz zum ©efuch ber ©roßftabt
eintreffen unb natürlich mehr als beren ©ewoh-
nerinnen ton ber Üftanigfaltigfeit unb ber ©rächt
ber Dtiefenbazare geblenbet werben, laufen ®e*
fahr — felbftterftänblich nur unter ber ©orauS*
fe(zung einer gewiffen geiftigen ©oranlage —
ber ©erfuchung, unrechtmäßig bie §anb nach
ben Schäden auSzuftrecfen, fdfjon beim erften
©efu^ zu erliegen, ©ine „ fehr ehrenwerte ©ame"
auS ber ©rooinz, öer eS fo gegangen war, er*
flärte bem ©eridhtSargte, im „Soutre" unb „©Ott
©larché" wäre fie fofort ton einer ©erwirrung
im Kopfe ergriffen worben, bie fie nur mit ©e-
trunfenheit tergleichen fßnne. Alle ©egenftänbe
hätten auf fie eine ganz befonbere SlnziebungS*
fraft ausgeübt, fie fei bei ihrem beraufchenben
SlnblicJ ton einer „©îonomanie beS ©efi^eS",
wie fie fich auSbrücfte, erfaßt worben unb habe
fi<h roertlofe wie werttolle ©egenftänbe ange*
eignet, ohne fich trgenb etwas Schlimmes babei
Zu benfen. ©nbere hatten nach ihrem eigenen
©eftänbniS längere geit erfolgreich gegen bie
©erfuchung angefämpft; trofj ihres feften ©or*
fa^eS, fich nicht wieber wie ©îotten torn Sicht
anlocfen z« laffen, waren fie jebodj immer ton
neuem zu ben großen 2ßarenhäufern zurücfge*
fehrt unb fchließlich ber ©erführmtg zum Opfer
gefallen.

*: -x-.-x- >: :«:

Sprßcfifaaf.

ïrafltn.
§(rafle 6674: 3ft ßeurefaftoff rotrtUd) ein pra!=

tifdfjeS unb bauerl)ofte§ (Seroebe unb geeignet, al§ ©ett*
unb Seibtuäfihe zu uerroenbenV SBie (teilt fid) ber

©reti zu anberrt, fonft geroöbnticb in ®ebraud) ge*
Zogenen Stoffen unb too ift ber fteurefaftoff ju be*
Ziehen? Um gütige Slntroort oon Erfahrenen bittet

Suttge locfittr tn SR.

Jlrage 6675: SJÎein Sohn hat feine ©raut, bie
er tnir at§ befdjeibeneS unb zurfidfjaltenbeS Stlabdjen
gefdjtlbert unb oorgeftedt hat, zu ihrer toeitern 3lu§*
bilbuttg in einer größern fßauSioirtfdjaft unb im ©er*
fehr in einer guten gamitxenpenfton plaziert, ©un
hat fid) ba§ 9Jläbd)en, ba§ früher ftetS bei fetner alten
ÜJlutter mar unb biefer im ßauSoerbtenfte half, total
oerünbert. ©on Sefdjeibenheit ift feine Spur mehr.
3n felbftbemühter 3lrt gibt fie je^t ihr SBiffen funb
unb fteift fid) auf ihre „©itbung" unb ihren „beffern
Umgang". 3<h bin ganz erfhrocfen unb aud) bie eigene
SRutter äiipert ftd) barüber in fdjnterzlicher aßeife.
Stur mein Sohn fdjeint für biefe unoorteilhafte ©er*
änberung blinb zu fetn, miihrenbbem gerabe boch bie
(Sinfachheit unb natürliche ©efcheibenheit ihm bie
roünfchenSroerten ©ugenben geraefen finb. $d) bin nun
fehr dngfttich, bah biefe ©eränberung fidh noch ter*
tiefen unb in ber @he in böfer SBeife fühlbar machen
fönnte, unb id) möchte meinen einzigen Sohn oor einem
SRihgriff bemahren. 3ft c§ nicht richtiger, in biefem
gall bie Sodjzeit noch hinau§zufchieben, um ber weitem
©ntroicflung abwarten z" fönnen? Söa§ halten er*
fahrene SDtütter oon foldjem gaU? Qch benfe nur
für meinen Sohn unb werbe perfönlidj oon ber mehr
ober weniger oorhanbenen SiebenSwürbigfett meiner
Schwiegertodhter nicht berührt, inbem id) meinen eigenen
§au§hatt behalten werbe. Qch glaube baher unbe*
fangen zu fein unb ausfchliehlid) ba§ ©lücf meines
SohneS im 3luge zu haben. Um freunbliche SDteinungS*
üuherungen bittet œi„£ Befor3te SRutt«.

gfrage 6676: ©eldjeS gnftitut für Kranfenpflege*
rinnen in ber Schweiz bietet feinen 3ugebörigen Stran*
fen* unb 3llterSoerforgung ®oangelifd)e Konfeffion.
©ütige Slntwort oerbanft beftenS sefertn tn u.

gfrage 6677 : SBie beförbert man ba§ SluStrocfnen
oon SUlauern, ®ecfen unb guhböben ©in burch 8öf<h=
arbeit arg burchnühter SRaum muh bewohnt werben.
@S entwicfelt fich beim Reizen ein unangenehmer ®e=
rud). SBie läht fid) biefer oertreiben o.

tirage 6678: SBie fann man burdjnähtes Schuh*
werf rafih troefnen, ohne bah baS Seber hart unb fteif
wirb? SDtüffen bie Schuhe in naffem guftanbe einge*
fettet werben Sunge Sauaftou In SR.

^frage 6679: äJtein SJtann leibet feit lehtem fjrüh*
jähr an einem AuSfctjlag an ben §änben; ber Arzt
nannte eS eine Art gled)ten, entftanben burch geudjtig*
feit unb Sülle. ®a ift nun baS äReefmürbige an bie*
fem Uebel, eS oergeht oft ©age lang unb bann entfteht
wieber ein ©laschen ober zwei, auS benen fiel) eine
helle glüffigfeit ergieht, welche heftig jueft unb beijft
unb ba hat mein ffltann SRühe, mit Salben unb SOtaf*
ftreit biefe ©läSdjen zu oertreiben. @r wäre nun recht
banfbar, wenn ihm jemanb auS bem oerehrlichen 8e*
ferfreife fagen fönnte, was er Zu thun hätte, um bie*
fem lüftigen Uebel loS zu fomnten; benn ba er feine
Ziemlich fernere unb nicht ganz faubere Arbeit mit
ben ßänben oerrichtet unb bie §anbrücfen nicht mit
SBäffer in ©erülfrung fommen bürfen, fo ift er ge*
zwungen, ftetSfort ©inben unb Çanbfdiuhe zu tragen,
waS wirtlich auf bie ®auer läftig wirb. — gür aU*
fäüige freunbliche Antworten banft zum ©orauS herzlich

®tne latifliäjttoe SlOonnentiit.
tirage 6680: SBte hat fleh bie fjrau zu oerhalten,

beren 9Rann ihr feit längerer geit beftänbig îtnlah
Zur ®iferfud)t gibt? Sie hat oon Statur au§ feine
Slnlage zur eiferfudjt, aber fie fann eS boch nicht gut
hinnehmen, bah ber ajîattn feine «SBürbe oergiht unb
fie burch fein ©ebahren oor greunben bloßftellt. ©r
ift fonft ein beforgter ®atte unb ©ater unb feinen
greunben ein fehr beliebter ©efeüfchafter. gft er aber
in ©efeUfchaft, fo oergifct er feine SBürbe als 6auS*
unb fjamilienoater ; er macht fid) mit ben Schenfmäb*
d)en zu fchaffen unb pflegt Dabei eine Art oon Unter*
haltuitg, bie ihn in ben Slugen anftänbiger 3)tenfd)en
herabfe^en muh. ©djlraim ift'S, bah id) bie Sache
burch feinen jungen ©ruber erfahren muhte, ber als
KaufmannSlehrltng thätig unb bei unS in dßenfton ift.
3d) barf biefeS tabelnSwerte ©ebahren im §inblid
auf biefen 3üngling nicht entfchulbigen ober mit
Schweigen übergehen, aber alles ®enfen unb ©rübeln
bringt mir feine Klarheit über ben SBeg, ben id) zur
©efferung ber ©erljältniffe mit Au§ftd)t auf ©rfolg
betreten fann. ÜWir geht hier bie ©rfahrung ooüftän*
big ab, unb id) fann eS nicht über mid) gewinnen,
greunben ober ©efannten meinen Kummer zu eröffnen.
3d) wäre für guten ©at aud) oon gutbeitfenber, männ*
lieber Seite oon §erzen banfbar. ®ne eifrt3e sejettn.

glrage 6681 : Kann man eS einer, burch bie ehe
gtücflid) geworbenen grau oerargen, wenn fie anbere
fich nach einer trauten £>äuSlicf)feit fetmenbe Sdjweftern
ebenfalls etneS folchen ©lüdeS teilhaftig fehen möchte
®S ift wohl befannt, bah nicht wenig weibliche SBefen,
bie üorzügtiche £>auSmütter abgäben unb bie mit ihren
SOtitfeln auch int Stanbe wären, einem foliben unb
gutfituierten ÜJtann einen fdjönen gufchuh zu gewähren,
unoerheiratet bleiben, auS gur^t, einem SRitgiftjäger
in bie ©änbe z« fallen, in unftcljere ©erhättniffe zu
fommen, unb nur auS ©erechnung begehrt zu werben.
3d) meine, bieS fei red)t zu beflagen. Unb auf ber
anbern Seite finb auch SRänner, achtbar unb gebiegen
ur.b in guten ©erhältniffen, beren fpanb gerne ange*
nommen würbe, wenn fein SBunfch, fich eine ©äuSlid)*
feit zu grünben, ober für ben, burch ben îob ber ©attin
oerwaiSten Serb eine neue tßriefterin z« ftnben, am
rechten Drt oernommen werben fönnte. — geh frage,
ob eS wirtlich unweiblich ift, einem folchen 2Jlann
einen gingerzeig zu geben, wo er baS ©eeignete finben
fönnte ober ihm in aller Stille unb ©erfdjmiegenheit

10 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Gymnastik unterrichten und anwenden. In
Schweden ist die Gymnastik an allen Schulen
obligat. Der Unterricht wird an den höheren
Lehranstalten von einem am Centralinstitut
ausgebildeten Lehrer resp. Lehrerin erteilt. Zu
Beginn des Semesters werden die Kinder vom
Arzt untersucht, und wenn sie für kräftig genug
zur pädagogischen Gymnastik befunden werden,
müssen sie nach den bestehenden Schulvorschriften
für die höheren staatlichen Schulen täglich mindestens

eine halbe Stunde Gymnastik treiben. An
vielen Mädchenschulen ist auch Gelegenheit zu
heilgymnastischer Behandlung für schwache Kinder
oder solche, die infolge von Rückgratsverkrümmungen

an der Gymnastik für Gesunde nicht
teilnehmen können.

In den meisten Schulen befindet sich ein

luftiger, geräumiger, gut eingerichteter Gymnastiksaal,

der in den Pausen, wenn das Wetter
schlecht ist, als Spielplatz für die Kinder
verwendet wird. Zu jeder Schule gehört immer
ein freier, offener Platz für Spiel und Sport.

Fast ein Jahrhundert lang hat nun das

Zentralinstitut ununterbrochen seine Wirkung
fortgesetzt. Die nächste Folge davon ist, daß
das Land nun über ein zahlreiches Korps von
Gymnastiklehrern und -Lehrerinnen verfügt, die
unter den Gesündesten und Kräftigsten der
Jugend des Landes ausgewählt sind. Sie besitzen
eine gute Schulerziehung, die meisten stammen
aus gebildeten Familien und haben Zutritt zu
den besten Kreisen. Von den Lehrern sind viele
Offiziere. Da sowohl die Lehrerinnen wie die
Lehrer meistens zugleich Heilgymnasten sind,
Vorsteher von Gymnastikinstituten in den Städten
oder in Badeorten, ist ihnen viel Gelegenbeit
geboten, mit Menschen aus den verschiedensten
Gesellschaftsschichten in Berührung zu kommen.
Sie üben einen großen Einfluß auf das
allgemeine Interesse für die Pflege des Körpers aus
und wirken dahin, die Einführung neuer
Gewohnheiten im täglichen Leben, die gesünder und
mehr in Uebereinstimmung mit den Forderungen
der Hygiene sind, einzubürgern. Es ist zum
Beispiel nicht unwahrscheinlich, daß man es guten
Einflüssen von dieser Seite zuzuschreiben hat,
wenn das Korsett ohne viel öffentliches Wortemachen

über diese Sache, bei der jüngern weiblichen

Generation beinahe gänzlich außer
Gebrauch gekommen ist. Es ist im allgemeinen
Bewußtsein ein anderer weiblicher Schönheitstypus

entstanden als der, den die Korsettfigur
aufweist. Schon damit ist ein großer Schritt
für die Gesundheit und Verschönerung dieser und
kommender Generationen gethan.

Den guten Einfluß, den durch so viele Jahre
rationell angewendete Gymnastik auf die
heranwachsende Generation ausübt, kaun man schon
jetzt wahrnehmen. Es herrscht unter der Jugend
Schwedens ein immer wachsendes Interesse und
eine wahre Liebe für Körperübungen und
Freiluftleben. Dessen Einwirkung auf den Typus
ist ebenfalls bemerkbar. An und für sich
anerkannt schön, ist der schwedische Volkstypus durch
seine korrektive, hygienische und plastische Gymnastik

noch verschönert und verbessert worden.
(„W.Fr.Z.")

Kleptomanie in Grotzbazaren.

henn ein Diebstahl in unzurechnungsfähigem

Zustande unter dem unwiderstehlichen

Dränge, die Hand nach fremdem

Eigentum auszustrecken, begangen
wird, spricht man von Kleptomanie. Die
Gelehrten sind ziemlich einig in der Auffassung,
daß man es dabei mit geistiger Entartung, die
auch durch andere Symptome zu erkennen ist,
zu thun hat. Die Not ist in solchen Fällen
sehr selten die Triebfeder. Kleptomane» stehlen
im allgemeinen nicht, um die entwendeten
Gegenstände zu Geld zu machen, sondern behalten
sie, um sich an ihrem Anblick von neuem, in
dem beseligenden Bewußtsein, daß sie jetzt ihnen
gehören, erfreuen zu können. Von den Frauen
und Mädchen, die sich auf diesen Abwegen
ertappen lassen, gehören die meisten den gutsituierten

Klassen an, einige sogar den sehr
begüterten. Von wenigen Ausnahmen abgesehen,
befinden sie sich in so günstigen ökonomischen

Verhältnissen, daß es ihnen ein Leichtes wäre,
die Dinge, die sie sich auf unrechtmäßige Weise
aneignen, rechtmäßig in ihren Besitz zu bringen.
In den Pariser Großbazaren sind solche Diebstähle

an der Tagesordnung, und es vergeht
kaum ein Tag, an welchem nicht vor einem
Gerichtshof der französischen Hauptstadt ein oder
mehrere Fälle von Kleptomanie verhandelt würden.

Das Urteil des medizinischen Sachverständigen

gibt dabei natürlich meistens den Ausschlag.
Es gibt gewisse Charaktereigentümlichkeiten, die
den Kleptomane» gemeinsam sind und die sie
deßhalb auch fast immer ohne große Schwierigkeit

als solche erkennen lassen. Dr. Paul Du-
buisson, Chefarzt einer Pariser Irrenanstalt,
hat sehr häufig sein Gutachten über den
Geisteszustand von Personen, die beim Diebstahl in
Großbazaren abgefaßt wurden, abgeben müssen
und in mehr als hundert Fällen Kleptomanie
festgestellt. Ausführlich berichtet er darüber in
den letzten Nummern des „àekivs cl'untlu'o-
poloZio ei-iwinollo", indem er zunächst allgemeine
Gesichtspunkte hervorhebt. Diebstähle dieser Art
werden nur in Riesenwarenhäusern ausgeführt,
und zwar fast immer von weiblichen Personen,
Hei denen, wie schon erwähnt, von Not oder
dem Zweck einer Bereicherung im eigentlichen
Sinne des Wortes keine Rede sein kann. Die
Gegenstände, die sie stehlen, sind oft für sie von
keinem Nutzen, umsoweniger, da sie die Dinge
nicht selten schon im Ueberfluß besitzen. In dem
Augenblick, da sie verhaftet werden, legen sie
fast immer ein unumwundenes Geständnis ab
und beschuldigen sich selbst früherer ähnlicher
Diebstähle, indem sie genau die Stellen in ihren
Wohnungen angeben, wo sie die entwendeten
Gegenstände versteckt haben. Ueber den Beweggrund

ihrer" sträflichen Verirrung befragt, pflegen

sie dem Sinne nach ziemlich gleiche
Erklärungen zu geben: „Die Gelegenheit war stärker
als ich." — „Ich habe den Kopf verloren." —
„Es schien mir, als gehörte mir alles." — Je
mehr ich nahm, desto stärker beherrschte mich die
Sucht zu nehmen." — Wenn man mich nicht
arretiert hätte, wäre ich immer dabei geblieben."
Indem sie vom Arzt über die Empfindungen,
von denen sie vor und beim Diebstahle beherrscht
waren, befragt wurden, gaben fast alle diese
Großbazar-Diebinnen zu, daß die ganze Luft am
Orte der That sie förmlich berauscht habe, bis zu
dem Grade, daß sie sich wie betrunken
vorgekommen wären. Je nach der Widerstandsfähigkeit

hatten sie sich gleich beim ersten Besuch
„benebelt" gefühlt oder erst nach mehr oder minder
häufigem Wiederkommen. Weibliche Personen,
die aus der Provinz zum Besuch der Großstadt
eintreffen und natürlich mehr als deren
Bewohnerinnen von der Manigfaltigkeit und der Pracht
der Riesenbazare geblendet werden, laufen
Gefahr — selbstverständlich nur unter der Voraussetzung

einer gewissen geistigen Voranlage —
der Versuchung, unrechtmäßig die Hand nach
den Schätzen auszustrecken, schon beim ersten
Besuch zu erliegen. Eine „ sehr ehrenwerte Dame"
aus der Provinz, der es so gegangen war,
erklärte dem Gerichtsarzte, im „Louvre" und „Bon
Marché" wäre sie sofort von einer Verwirrung
im Kopfe ergriffen worden, die sie nur mit
Betrunkenheit vergleichen könne. Alle Gegenstände
hätten auf sie eine ganz besondere Anziehungskraft

ausgeübt, sie sei bei ihrem berauschenden
Anblick von einer „Monomanie des Besitzes",
wie sie sich ausdrückte, erfaßt worden und habe
sich wertlose wie wertvolle Gegenstände
angeeignet, ohne sich irgend etwas Schlimmes dabei
zu denken. Andere hatten nach ihrem eigenen
Geständnis längere Zeit erfolgreich gegen die
Versuchung angekämpft; trotz ihres festen
Vorsatzes, sich nicht wieder wie Motten vom Licht
anlocken zu lassen, waren sie jedoch immer von
neuem zu den großen Warenhäusern zurückgekehrt

und schließlich der Verführung zum Opfer
gefallen.
- à. êî âì. -àà- à'ê

Sprechsaal.

Fragen.
Krage KK74: Ist Heurekastoff wirklich ein

praktisches und dauerhaftes Gewebe und geeignet, als Bett-
und Leibwäsche zu verwenden? Wie stellt sich der

Preis zu andern, sonst gewöhnlich in Gebrauch
gezogenen Stoffen und wo ist der Heurekastoff zu
beziehen? Um gütige Antwort von Erfahrenen bittet

Junge Tochter tu N.

Krage KK7Sz Mein Sohn hat seine Braut, die
er mir als bescheidenes und zurückhaltendes Mädchen
geschildert und vorgestellt hat, zu ihrer weitern
Ausbildung in einer größern Hauswirtschaft und im Verkehr

in einer guten Familienpension plaziert. Nun
hat sich das Mädchen, das früher stets bei seiner alten
Mutter war und dieser im Hausverdienste half, total
verändert. Bon Bescheidenheit ist keine Spur mehr.
In selbstbewußter Art gibt sie jetzt ihr Wissen kund
und steift sich auf ihre „Bildung" und ihren „bessern
Umgang". Ich bin ganz erschrocken und auch die eigene
Mutter äußert sich darüber in schmerzlicher Weise.
Nur mein Sohn scheint für diese unvorteilhafte
Veränderung blind zu sein, währenddem gerade doch die
Einfachheit und natürliche Bescheidenheit ihm die
wünschenswerten Tugenden gewesen sind. Ich bin nun
sehr ängstlich, daß diese Veränderung sich noch
vertiefen und in der Ehe in böser Weise fühlbar machen
könnte, und ich möchte meinen einzigen Sohn vor einem
Mißgriff bewahren. Ist es nicht richtiger, in diesem
Fall die Hochzeit noch hinauszuschieben, um der weitern
Entwicklung abwarten zu können? Was halten
erfahrene Mütter von solchem Fall? Ich denke nur
für meinen Sohn und werde persönlich von der mehr
oder weniger vorhandenen Liebenswürdigkeit meiner
Schwiegertochter nickt berührt, indem ich meinen eigenen
Haushalt behalten werde. Ich glaube daher
unbefangen zu sein und ausschließlich das Glück meines
Sohnes im Auge zu haben. Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet «ine besorgte Mutter.

Krag« KK7K: Welches Institut für Krankenpflegerinnen
in der Schweiz bietet seinen Zugehörigen Kranken-

und Altersversorgung? Evangelische Konfesston.
Gütige Antwort verdankt bestens Leserin in u.

Krage KK77 i Wie befördert man das Austrocknen
von Mauern, Decken und Fußböden? Ein durch
Löscharbeit arg durchnäßter Raum muß bewohnt werden.
Es entwickelt sich beim Heizen ein unangenehmer
Geruch. Wie läßt sich dieser vertreiben? zg. O.

Krage 6K78: Wie kann man durchnäßtes Schuhwerk
rasch trocknen, ohne daß das Leder hart und steif

wird? Müssen die Schuhe in nassem Zustande eingefettet

werden? Zunge Hausfrau in R.
Krage LK7S: Mein Mann leidet seit letztem Frühjahr
an einem Ausschlag an den Händen; der Arzt

nannte es eine Art Flechten, entstanden durch Feuchtigkeit
und Källe. Da ist nun das Merkwürdige an diesem

Uebel, es vergeht oft Tage lang und dann entsteht
wieder ein Bläschen oder zwei, aus denen sich eine
helle Flüssigkeit ergießt, welche heftig juckt und beißt
und da hat mein Mann Mühe, mit Salben und Massiren

diese Bläschen zu vertreiben. Er wäre nun recht
dankbar, wenn ihm jemand aus dem verehrlichen
Leserkreise sagen könnte, was er zu thun Härte, um diesem

lästigen Uebel los zu kommen; denn da er seine
ziemlich schwere und nicht ganz saubere Arbeit mit
den Händen verrichtet und die Handrücken nicht mit
Wasser in Berührung kommen dürfen, so ist er
gezwungen, stetsfort Binden und Handschuhe zu tragen,
was wirklich auf die Dauer lästig wird. — Für
allfällige freundliche Antworten dankt zum Voraus herzlich

^ Eine langjährige Abonnentin.
Krage KK8lli Wie hat sich die Frau zu verhalten,

deren Mann ihr seit längerer Zeit beständig Anlaß
zur Eifersucht gibt? Sie hat von Natur aus keine
Anlage zur Eifersucht, aber sie kann es doch nicht gut
hinnehmen, daß der Mann seine -Würde vergißt und
sie durch sein Gebahren vor Freunden bloßstellt. Er
ist sonst ein besorgter Gatte und Vater und seinen
Freunden ein sehr beliebter Gesellschafter. Ist er aber
in Gesellschaft, so vergißt er seine Würde als Hausund

Familienvater; er macht sich mit den Schenkmädchen

zu schaffen und pflegt dabei eine Art von
Unterhaltung, die ihn in den Augen anständiger Menschen
herabsetzen muß. Schlimm ist's, daß ich die Sache
durch seinen jungen Bruder erfahren mußte, der als
Kaufmannslehrling thätig und bei uns in Penston ist.
Ich darf dieses tadelnswerte Gebahren im Hinblick
auf diesen Jüngling nicht entschuldigen oder mit
Schweigen übergehen, aber alles Denken und Grübeln
bringt mir keine Klarheit über den Weg, den ich zur
Besserung der Verhältnisse mit Aussicht auf Erfolg
betreten kann. Mir geht hier die Erfahrung vollständig

ab, und ich kann es nicht über mich gewinne»,
Freunden oder Bekannten meinen Kummer zu eröffnen.
Ich wäre für guten Rat auch von gutdenkender, männlicher

Seite von Herzen dankbar. sine eifrig- Leserin.
Krage KK81: Kann man es einer, durch die Ehe

glücklich gewordenen Frau verargen, wenn sie andere
sich nach einer trauten Häuslichkeit sehnende Schwestern
ebenfalls eines solchen Glückes teilhaftig sehen möchte?
Es ist wohl bekannt, daß nicht wenig weibliche Wesen,
die vorzügliche Hausmütter abgäben und die mit ihren
Mitteln auch im Stande wären, einem soliden und
gutsituierten Mann einen schönen Zuschuß zu gewähren,
unverheiratet bleiben, aus Furcht, einem Mitgiftjäger
in die Hände zu fallen, in unsichere Verhältnisse zu
kommen, und nur aus Berechnung begehrt zu werden.
Ich meine, dies sei recht zu beklagen. Und auf der
andern Seite sind auch Männer, achtbar und gediegen
ur.d in guten Verhältnissen, deren Hand gerne
angenommen würde, wenn sein Wunsch, sich eine Häuslichkeit

zu gründen, oder für den, durch den Tod der Gattin
verwaisten Herd eine neue Priesterin zu finden, am
rechten Ort vernommen werden könnte. — Ich frage,
ob es wirklich unweiblich ist, einem solchen Mann
einen Fingerzeig zu geben, wo er das Geeignete finden
könnte oder ihm in aller Stille und Verschwiegenheit
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fliegen ju Reifen, Könnte ein ajiann feiner fjrau zur»
nen, wenn fie einem greunb in biefer SBeife an bie
ßanb gegen môdjte gin£ neue seferin.

Bntiuurten.
Huf gfrage 6623: Durcg bie Sefemappe erhalte

icg erft jet(l Kenntnis non ber oorliegenben, bohwid)»
tigen forage unb hoffe, bah meiner Antwort 91 aum
gewährt werbe. ©in junges SOiabcEjen, welches über
beriet fragen ernftfjaft nacgbentt, wirb nid)t fo leirfjt
in ©efagr tornmen, einen Süiann anzubiegen, ber feiner
nidjt würbig ift, benn fie bait if)re eigenen finnlidjen
9tegungen fcbarf im 3aum uitb beëgalb mangelt ibrem
2Befen baS berechnete ober unbewußte ©ebagren, welcgeS
beS ailanneS ©innlicgteit werft, ©ie füblt ftd) aud)
innerlirf) abgeflogen, wo finttlidjeS ©egegren — unb
fei btefeä nod) fo forgfältig mastiert — tgr nabe tritt.
3n früheren Qeiten, wo bie ajläbcgen nod) babeim
unter bem ©hug ber ©Item ftßen blieben bis ber
freier fie wegholte unb wo bie welterfabrenen ©Itern
ben ©ewerber auf feine Dualität prüften, mod)te eS

ja angeben, bie aJläbdjen in unwiffenber ßamtlofig»
feit zu belaffen; ba nun aber jegt bie ajläbcgen wie
bie Knaben in ber ÜJlebrjabl aud) auf eigenen güßen
fteben unb ihr Geben felbftänbig unter gremben machen
müffen, wo fie barauf angewiefen finb, in allen cor»
tommenben Sagen mit fid) felber fertig werben ju
müffen, fo müßte eS gerabeju «IS ein ©erbrechen be=
Zeichnet werben, würbe man baS junge, unerfahrene,
oertrauenSfelige SRäbdjen burdj Auftlärung unb ©e=
lebrung nidjt in ben ©tanb bellen, fid) felbft im ©er»
gältniS zu bem anbern ©efd)led)t unb umgefegrt, tennen
unb beurteilen ju lernen. Unb wer wollte e§ nidjt
gut geißen, baß baS weibl he ©efcgleht je länger je
mehr feiner ©erantwortung uitb ©fliegt gegen bie
Jlacgfommen fid) bewubt wirb, wo bie ÜJiännerwelt
ber SDlebrjabl nah, n>ie eS fcgetnt, fih felbft feine ©e»
fhränfung auferlegen will unb baburcg mit feiner 3n»
fünft, mit bem SBobl feiner fünftigen grau uub feiner
Kinber Sotterie fpielt. Die ©ntwirflung ber ajlenfcg»
beit zeigt aber nah oben unb nicht nah unten.

Sr. ». ®. tu SB.

Huf 3trage 6655: DaS ©enflonat Qeanneret» Gumbert

in ©eoaife ift in jeber ©ezieguug warm zu em=
pfeblen. Die ©orfteberin erteilt ben Unterricht felbft
unb ift in jeber £>inficgt gewiffenbaft beforgt für baS
SBogl ber jungen ajläbcgen. Die ©erpflegung ift gut
unb rekblih, ber ©enfionëpreië befheiben. 3wei meiner
Döcgter h«ben bort eine glücfliche ©enfionSzeit oerlebt.

Sr. 'Di.

H»f Renfle 6659: Die Antwort hoben Sie im
legten ©rietfaften fhon erhalten. ©S bleibt immer
eine fegr bebenflihe grage, aber ih habe eine Anzogt
wirflih glürflihe gemifhte ©ben gefannt. SEBenn aßeS
attbere ootlfommen ftimmt, barf man eë wagen, benn
bie ibeale ©oHfommenbeit ift auf ber ©rbe überhaupt
niht Z" finben. sr. m. in ».

tuf giraflt 6659: 3ladj meinem Dafürbalten foßte
be ntdjt" gemüht fein, ©ine ©be ift bodi nod)

mehr wie greunbfhaft unb fhon in greunbfdjaft§»
freifen fönnen oerfdjiebenartige fonfeffionelle Anfügten
Zum ©teine beS AnftoßeS werben, fragen unb Stgema,
bie auf baS fonfefftonefle ©ebiet hinübergehen, finb
Wohl auS biefem ©runbe fhon in gefeflfcbaftlidjen
Kreifen oerpönt. 3n ©efeßfhaftSfretfen fann man
nun folhen Dgemata ausweichen auf befagte SBeife;
in ber ©he fdjeint mir baS auSgefcgloffen. Da foß
man auf gl ei hem gunbamente fußen. DaS ift bie
ftdjerfte ©ernähr für guteS ©inoernebnten ber ©ge»
gatten unter fih unb zur gemeinfamen ©rziebung ber
Kinber. 2BaS foH ba§ ninb benfen, wenn ber ©ater
i- ©. jur aflutter fagt, fie folle mit ber ®ummbeit
aufhören unb bie aflutter ermibert, er fei ein ®ott=
lofer, waë idj jüngft hörte. Unb jwar foil e§ fid)
niht nur um eine ©leihbeit auf bem .©apier" banbeln.

».
Huf 3trage 6660: 28enn ©ie bie ©trumpflängen

im Saben fertig taufen, fo müffen ©ie bie oorbanbene
Sßare eben nehmen wie fte ift. 2Benn ©ie aber bort
auf ©eftetlung arbeiten laffen, fo fönnen ©ie 3bre
SBünfhe äußern, bie ber ©efdjäftSinbaber feinen 31 r»
beiterinnen übermitteln wirb, infofern bie @inrid)tung
ber aflafhine bie non 3hnen gewünfhte 3lenberung
auszuführen geftattet. @§ gibt 3Jlafhinen, bie in ber
3lnfübtung ihrer ©robulte febr befdjränft finb. ©in
grobes ©trirfwarengeihäft am ©latje würbe Qbren
SBünfhen besbalb beffer entgegeni:;utommen oermögen,
ba bort oerfhiebene 3lrbeiterinnen mit ben oerfhieben«
artigften äflafhinenfpftemen tbätig ftnb. 3lud) würbe
3bte feht berehtigte SReflamation bann auh einer
Slenge oon folhen ißerfonen ju gute tommen, bie ihre
benötigten ©trumpfwaren ebenfalls bort belieben, x.

H»f SSroge 6661 : ßur 3lnleitung im SOI a nehmen
unb ßufhneiben ift ju empfehlen: „Unterriht im
Stleibermahen" oon Sina ßenb, Sebrerin an ber grauen»
arbeitSfhule in ©afel. ©erlag oon ©mil ©irtbâufer,
©afel. gt. sut.

Huf 3irage 6661 : ®a« aieuefte unb ©efte auf bem
©ebiete ber 3lnleitung jum ailabnehmen, üllufterjeihnen
unb 3ufh"eiben ift ber 3;aiHe»9J!eter. ©S ermöglicht
baS Snftrument baS Anfertigen tabeltoS fitsenber Sleiber
ohne Anprobe. ©S ift fein gufhneibefurö mehr nötig,
©ie beziehen ben ïaille=aJteter bei ber fjirma 31. ßerjog,
Tour de l'ile, ©enf. ©olfSauSgabe ©reiS 5. —,
©alonauSgabe ^r. 7. 50.

H»f §ir«ge 6662: 3iad) Abfoloierung ber Sfurfe
einer guten ßanbelSfhule fönnen ©ie bie ©teile als
©uhbalterin in jebem größeren ©efhäft befleiben.
immerhin ift im 3luge ju behalten, bah eS oiel mehr
©ewerberinnen als ©teilen gibt; eS fommt bann auf
©mpfeblungen, aiebenumftänbe unb oielfah einen glürf»
lihen gufaß an. Die Soften richten fih ganj nah

ben ©orfenntniffen. DaS ©hulgelb ift niht febr boh >

muh wan aber ein Qabr ober nocf) länger in einer
fremben ©rojjftabt wohnen, fo oerteuert bieS bie @ad)e
natürlih wefentlih- Sr. 3». in ».

Huf tirage 6662: Der ©efuh einer ßanbelSfhule
befähigt nur feiten jur fofortigen ©efleibung einer
©teßung als ©uhbalterin in einem gröberen ©efhäft.
©ie mühten oorerft bie ©rajiS in einem Keinen unb
leiht überfid)tlid)en ©efdjäfte antreten. x.

Huf §froge 6663: AIS Arhiteftin fann man fid)
and) eine 3eihnerin auf bem ©ureau eineS 3lrhiteften
benfen — ein ©eruf, ber jwar ungewöbnlih, aber
boh niht fo ganj abwegS ift uitb bei tüd)ügen Sei--
ftungen gewih mehr einträgt, als bie Sorrefponbentin
auf bem faufmännifdjen ©ureau oerbient. Die Auf»
nahmSbebingungen beS eibgenöffifhen ©olptehnifumS
in Qürih finb mir niht jur §anb, aber ih benfe niht,
bah bort ein £>inberni8 oorliegen wirb; ift man mit
ber ©rreihung einer unteren ©tufe jufrieben, fo genügt
auh ber ®efuh einer ©ewerbefhule. gt. sm. in ».

Huf Jirage 6663 : Stotteren ©ie Qfwer Stieftochter
bie Abreffen einiger Arhiteften unb laffen ©ie baS
junge atläbd)en fih bort bie nötige Aufflärung über
ben ©ilbungSgang ßiefeS gahmanneS belehren. AIS
©ebülfin eineS Ardjiteften, wo eS fih um bie ©in»
teilung, ben innern 3luSbau unb ©inrihtutig banbelt,
ba mären grauenibeeti, grauenerfabrungen unb grauen»
gefhmarf gewih eine oortrefflihe unb mitlfommene
aJtitbülfe unb ber ©brgeij, etwas Süchtiges ut leiften,
fönnte auh auf biefe SEBeife feine oolle ©efriebigung
finben.

Huf Sirage 6663 : 3h glaube, bie Sohter tbäte
beffer, einen fraulihen ©eruf ju erlernen. 3h fenne
febr tüchtige „männliche" Arhiteften, bie erwerbloS
umher irren, infolge Ueberfluh an technifhem ©erfonal.
3B0 eine lebensfräftige ©teile auSgefhrieben ift, melben
fih bie Seule fdjaarenmeife. llnb im guten gall a!S
3eih«erm ober ©opiftin auf ben grohen 3oihmtaben
berumjufriehen, fheint niht awerfbienlih ju fein.
2Benn ftubiert muh fein, würbe ih eher zur Sebrerin
ober Aerjtiu raten. sp.

Huf 3trage 6664: Der §auSberr hat niht baS
geringfte Dteht, 3bnen irgenb etwaS wegzunehmen;
thut er eS bennoh, fo wirb er wegen oerbotener ©elbft»
hülfe beftraft. ©r fann 3hnen oerbieten laffen (burd)
bie ©olizei), baS 3Jlobiliar aus ber Sffiobnung jit eut»
fernen, unb bann burd) baS ©etreibungSamt bie ©fän»
bung unb ©ermertuug ber ©fänber oerlangen unb zwar
auh non 3hnen, obgleich ©ie nur Untermieterin finb;
er fann auh otme oorberige Sünbung 3bnen eine griff
oon 6 Sagen fe^en, innerhalb beren baS SogiS geräumt
fein muh, bis auf bie ©egenftänbe, bie ihm als ©fanb
haften. Die notmenbigen ©erätfhaften zur Ausübung
beö ©erufeS finb oon ©fänbung unb detention auS»
gefhloffen; bie 9täbmafd)ine ber ©hnetberin wirb in
ber Siegel hierzu gezählt; boh ift bie ©eridjtSprajiS
in biefer Seziebung etwaS fhwanfenb. gT. spi. in ».

Huf JSirage 6665 : ©cl)led)te äJtanieren eineS un»
gezogenen 16jährigen günglingS änbern fih mit ber
Beit oon felbft; ©itetfeit unb ©brgeic ftnb ba gar
fräftige ©rzieber. gallS 3br ÜJtann wirflih niht mit
feinem ©ohne am gleichen Sifcf) effen totü, würbe ih
bem güngling an einem Aebentifhhen berfeit, bann ift
aßen geholfen. gc, m. tn s.

Huf ?irage 6665 : SBeitn ber 3unge z« ßaufe
niht manierlich fein miß, fo foß er feine Sebre in ber
grembe mähen, unb wenn er guten ©rmabnungen
Sroö entgegenfeht, fo foß er feilt ©rot in ber
grembe o er bien en. 3ft ihr 3Jîann nur ftoftgänger
am Sifhe, bah er wegen ben fhtedjten aAanieren feines
©obneS oont ©ffen laufen wtß?

H»f tirage 6665 : SBelcfje ©Iaht bat bie ©lutter
einem 16jäbrtgen ©üben gegenüber, ber freunöliher
unb woblmeinenber ©elehrung Unmiße unb Srot) ent»
gegenfegt? SBäre eS niht ©ahe beS SaterS, hier
einzutreten @S ift febr bequem, einfach niht z« $ifh
ZU fommen, weil baS ©enehnten feines gungen ifjn
ärgert. @S ift boh wohl anzunehmen, bah ber ©ater
©elegenheit gehabt habe, feinen ©obu im ©erlauf oon
fecf)§Z hn gabren einmal zu feben, fo bah er über
beffen Atanieren orientiert fein unb wiffeit fonnte, bah
biefem Seil feiner ©rziebung niht bie nötige Aufmerf»
famfeit gefhenft würbe. Die aflutter ift entlaftet,
wenn bie ihrer fpezießen ©rziebung unterfteßten jün»
geren Sîinber fih gute ßflanieren angeeignet haben,
gegt foß ber ©ater, ber ftd) über baS ©e'nebmen beS
©obneS fo febr ärgert, feine Autorität uub fein @r»
Ziehungstalent geltetib mahett. x,

Huf Sirage 6666: Der ©etroI»©aSherb ift wie
eine Sampe z" beganbetn, alfo ber Doht ganz rein zu
halten, bamit er niht fohlt, unb baS Del barf nur
oom heften fein. Dann oerbreitet er feinen nennenS»
werten ©erud) unb oerfhlehtert Die Suft nur wenig,
gmtnerhin gehört berfelbe niht in ein Schlafzimmer,
fonbertt borthin, too bie Suft fih burd) genfter, Ëamitt
ober öfteres Deffnen ber Sgüre oielfah erneuert.

Sc. Ti. In ».
Huf Sragc 6666: gh tneineSteilS rnüroe einen

©etrotfoher, heih« er nun ©etrolgaSgerb ober ©etrol»
ofen, nur in gäßett größter Slot in einem 3öol)ti»
unb ©hlafraum auffteßeit. ©ine jebe glamme brauht
Zum ©rennen gute Atemluft, unb um fo gröjjer fie
ift, um fo gröher ift auh i>er ©erbrauh- ©>" offenes
genfter unb öfterer Durchzug wäre ganz unerläßlich-
SBenn gefagt wirb, bah ein Apparat feinen ©erud)
oerbreite, fo fann bieS ganz unrichtig fein, ba Die AuS»
bilbung beS iRiehorganS eine aufierorbentiid) oerfhie»
bene ift. ©iele bewerfen gar nichts oon SuftoerberbniS
in igren aBohnräunteit, währeiibbent frcntbc ©intre»
tenbe folhe in peinlid)fter 3Beife etttpfinbett. ©itte

hemifhe Uttterfuhitng ergäbe ein einzig zuoerläffigeS
©efultat.

H«f 3irage 6666 : ©in ©etrolgaSgerb fattn feßr
woßl z« §eizzmecfett oermettbet werben, ©eruhfrei
brennen fie aber nie. Aud) fonfuntieren fie eben in
erheblihem 3Jlahe ben ©auerftoff beS SofalS. gür
SBohtt» unb ©hlafziminer würbe ih biefe £>eizerei
niht empfehlen, üöhftenS eoent. für SSäfhetrorfne»
räume tc.

Huf 3irage 6667 : gtt Aarau möhte ih wobt
wohnen, gn einem Dautenheim hat ntatt ben ©orteil
unb auh beit 3lad)teil eineS engeren An cißuffeS ait
bie ailitbewohner. gt. jr. in ».

Huf 3ttitqe 6668: 9Jlatt nimmt ganz aßgetttein
unb mit 9led)t an, b h int äBiberftreit bie ißflihten als
aflutter bie zwingenberen finb ttnb alfo ben ©orrattg
haben müffen. gn ggrein gaße frägt fid) immerhin,
wie alt baS Stnb ift, unb ob e§ bei fünft(id)er 3lah=
rung wirflid) gleid) gut geheißen würbe. Da beibe
©hegalten gute, wohlnteinenbe Seute ftnb, rauh ein
Sfonflift fid) leiht in ©üte löfett laffen, auh bann,
wetttt niht beibe gleicher aileinuttg. ^t. a», m ».

Huf Sraqe 6668: Die ©ßicbten als 9Jlutter fo
erfüßen, bah — um beS lieben griebenS wißen —
auh biejenigen als ©attin bem aJlanne gegenüber nah
ajiöglihfeit gehalten werben, Dürfte in 'ggrem gaße
baS SHihtigfte fein. DteS fönnen ©ie in folgenber
ffieife tgun. ©etoöhnen Sie ghr Sittb an eine foge»
nannte gemifhte aiagrung, an abtoehfelnbe ©rnäßrung
mit ajluttermilcf) unb ©alactina in ber ©augflafcfje.
DaS Siinb wirb fid) in wenigen Sagen an ©alactina
gewöhnt haben, ©ie reihen ißm alSbattn bie ©ruft,
wenn ©ie zu §uufe finb unb laffen ihm wäßrenb gßrer
Abwefengeit aße 2 ©tuubeit ©alactina geben. Diefe
Art ber ©ntährung ift fowogl für ba§ Sinb wie bie
aflutter oon mannigfachem ©orteil; baS ©tißen ift
für bie 3)lutter niht megr fo anftrengenb, fie wirb
auS biefem ©runbe länger als fonft igr Sinb ernähren
fönnett. Die ©ntwögnung oon ber ©ruft, alfo ber
Uebergang zu Sfugmild) unb ©alactina in ©reiform
wirb fih fpäter leidjter gehalten, als bieS fonft ge»
wobiilid) ber gall ift. Die aflutter wirb igrer getoogn»
ten ©efhäftigung unb igren fonftigen ißflihten niht
gänzlid) entzogen, uub, waS bie §uuptfad)e ift, bem
Kinbe wirb bie gemifhte aiagrung itt oielen gäßett
beffer unb zuträgliher fein al§ afluttennild) aßeitt. —
©otlte ggr Sinb anfangs ©alactina, in SB affer auf»
gelöft, niht gerne nehmen, fo fügen ©ie etn wenig
äflilct) bei- g. ®c$.

Huf §irage 6668: SBerte grau! ggre Sohter
foß auf igren unoernünftigen ©attett, ber anfheinenb
feinen rehten ©egriff oon bem 3ra rf ber ©ge gat,
niht gören, fotibern ©ott bauten, bah fie eine ber oer»
gältniSmähig wenigen ift, bie baS ©türf gaben, igrent
lieben fiittbe bie ©ruft reidjeit zu fönnen. g.

Huf ?trage 6668: ggr aflanit ift ein ©goift unb
gut als folcger auh geheiratet unb niht auS gäuS»
lihetn ©itttte. DaS 3Bort fröglih" fheint für ign
einen fpecieüen ©inn zu gaben, ©ine grau fann auh
eine fröglidje SebenSgefägrtin fein, wenn fie aflutter
ift. ©twas anbereS wäre eS, wenn fie fid) fo fegr auf
baS Sîinb fonzentrieten würbe, bah ber forgenbe aflattn
nur ttoh oont ganzen ©beleben bett ©rotforb marfieren
mühte. DaS fdjeint aber gier burcgauS niht ber gaß
Zu fein, unt fo megr, wenn bie Staffa ein Dienfttnäb»
hen ermöglidjt. Die aflutter gat reht, wenn fie ihr
Sinb eht mütterlih pflegt, fowie bie ßäuSlihfeit unb
igren ßflann ob igrettt Sinbe niht ftiefmütterlief) be=

gattbe t. ©te gaitbelt reht wenn fie namentlich °ie
fabenfheinigen Säße als aflutter beifeite lägt. Die
SBünfdje biefeS aflattn.es würben eger auf ein jugenb»
licfjeS, leihtlebigeS grauhen paffen uitb föntiten fo
niht einmal gut gegeihen werben. ».

Huf ?irage 6668: ©olhe Differenzen würben itt
ber ©be niht entftegen, wenn berlei wihtige gragen
einer nägern ©erbittbung oorgättgig grünblicg erörtert
würben, ©in jebeS weibliche SBefen ift im gaße, zu
wiffeit, ob baS afluttergefügl bei igm träftig auSgebilbet
uttb beSgalb Dorgerrfhettb ift. DaS ertenut man
übrigens fhon bei Keinen aftäbegett in igretn ©erlegr
mit oen ißuppett. DeS einen afluttergefügl ift fo brin»
genb, bah nicgtS eS feiner felbftübernontmenen ißflihten
Ztt entbiitben oermag; mitten auS bem fegönften ©er»
gniigen gerauS eilt eS, unt feine ißuppe zu füttern,
fie uor ©onne ober 3Binb zu fhügen ober inS ©ett
Zu bringen. ©S ftegt fogar nahtS auS bem ©hlafe
auf trog Duntet unb Kälte, wenn eS meint, etwaS für
bie ißuppe oergeffen zu gaben; eS friert lieber felbft,
alS baß fein uermeintliheS Kittbhen frieren liehe.
Dent anberen bagegett ift bie ißuppe alS Spielzeug
rehtt folange eS gerabe Dafür itt ber Saune ift, wirft
fie aber acgtloS weg, fobaib eS biefeS ©pieleS über»
brüffig geworben ober burd) etwas anbereS in Snfprud)
genommen wirb. @S bentt auh u<o baran, biefeS ©piel»
Zeug liebeooß ju nerforgen über bie 3«t, ba eS beffen
niht bebarf — baS ©ernüt legt igm teilte ©erpflih»
tung auf. Diefett Anlagen entfprecgenb, werben bie
beiben afläbhenarten fid) auh äu wirtlihen atlüttern
entwirfein. Die eine wirb ganz erfüßt fein uon igren
igr fo fügen unb heiligen ©flihtett. ©hnterzen, Utt»
bequemlihteiten, aJlegrarbeit fogar bis zum frant»
maegenben Uebermah, aßerlei ©ntbegrungen, aßeS baS
ift igr nidjt als folcgeS fühlbar, fonbern fie fttglt fieg
glürflih, bieS für igr Kinbhen leiften zu töniteit. ©ie
wirb oon igrent aJluttergefügl ganz begerrfht, igre
aRutterpfliht ift igr baS gödjfte. Uab biefeS ©lürfS»
unb 3Bonneempfinben, biefeS heilige ©erpflthtungSgefügl
fegt fie auh bei igrent ©atten, als bent ©ater igreS
KinbeS, oorauS. 3Jluh fie nah biefer 9lid)tung anbereS
erfahren, fo ift fie fcgmerzlid) enttâufdjt, ttnb fie gat
baS ©efügl, nun boppelt treu über igreiit Kinbdjen

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

suchen zu helfen. Könnte ein Mann seiner Frau
zürnen, wenn sie einem Freund in dieser Weise an die
Hand gehen möchte? Eine neue Leserin.

Antworten.
Auf Krage KKSîîi Durch die Lesemappe erhalte

ich erst jetzt Kenntnis von der vorliegenden, hochwichtigen

Frage und hoffe, daß meiner Antwort Raum
gewährt werde. Ein junges Mädchen, welches über
derlei Fragen ernsthaft nachdenkt, wird nicht so leicht
in Gefahr kommen, einen Mann anzuziehen, der seiner
nicht würdig ist, denn sie hält ihre eigenen sinnlichen
Regungen scharf im Zaum und deshalb mangelt ihrem
Wesen das berechnete oder unbewußte Gebühren, welches
des Mannes Sinnlichkeit weckt. Sie fühlt sich auch
innerlich abgestoßen, wo sinnliches Begehren — und
sei dieses noch so sorgfältig maskiert — ihr nahe tritt.
In früheren Zeiten, wo die Mädchen noch daheim
unter dem Schutz der Eltern sitzen blieben bis der
Freier sie wegholte und wo die welterfahrenen Eltern
den Bewerber auf seine Qualität prüften, mochte es
ja angehen, die Mädchen in unwissender Harmlosigkeit

zu belassen; da nun aber jetzt die Mädchen wie
die Knaben in der Mehrzahl auch auf eigenen Füßen
stehen und ihr Leben selbständig unter Fremden machen
müssen, wo sie darauf angewiesen sind, in allen
vorkommenden Lagen mit sich selber fertig werden zu
müssen, so müßte es geradezu als ein Verbrechen
bezeichnet werden, würde man das junge, unerfahrene,
vertrauensselige Mädchen durch Aufklärung und
Belehrung nicht in den Stand bellen, sich selbst im
Verhältnis zu dem andern Geschlecht und umgekehrt, kennen
und beurteilen zu lernen. Und wer wollte es nicht
gut heißen, daß das weibl che Geschlecht je länger je
mehr seiner Verantwortung und Pflicht gegen die
Nachkommen sich bewußt wird, wo die Männerwelt
der Mehrzahl nach, wie es scheint, sich selbst keine
Beschränkung auferlegen will und dadurch mit seiner
Zukunft, mit dem Wohl seiner künftigen Frau uud seiner
Kinder Lotterie spielt. Die Entwicklung der Menschheit

zeigt aber nach oben und nicht nach unten.
Fr. P. C. in W.

Auf Krage KtiöS: Das Pensionat Jeanneret-Humbert
in Bevaise ist in jeder Beziehung warm zu

empfehlen. Die Vorsteherin erteilt den Unterricht selbst
und ist in jeder Hinsicht gewissenhaft besorgt für das
Wohl der jungen Mädchen. Die Verpflegung ist gut
und reichlich, der Pensionspreis bescheiden. Zwei meiner
Töchter haben dort eine glückliche Pensionszeit verlebt.

Fr. M.
Auf Krage K6SS: Die Antwort haben Sie im

letzten Briefkasten schon erhalten. Es bleibt immer
eine sehr bedenkliche Frage, aber ich habe eine Anzahl
wirklich glückliche gemischte Ehen gekannt. Wenn alles
andere vollkommen stimmt, darf man es wagen, denn
die ideale Vollkommenheit ist auf der Erde überhaupt
nicht zu finden. Fr. M. w ».

Auf Krage SKSS: Nach meinem Dafürhalten sollte
eine Ehe nicht gemischt sein. Eine Ehe ist doch noch
mehr wie Freundschaft und schon in Freundschaftskreisen

können verschiedenartige konfessionelle Ansichten
zum Steine des Anstoßes werden. Fragen und Thema,
die auf das konfessionelle Gebiet hinüber^ehen, sind
wohl aus diesem Grunde schon in gesellschaftlichen
Kreisen verpönt. In Gesellschaftskreisen kann man
nun solchen Themata ausweichen auf besagte Weise;
in der Ehe scheint mir das ausgeschlossen. Da soll
man auf gleichem Fundamente fußen. Das ist die
sicherste Gewähr für gutes Einvernehmen der
Ehegatten unter sich und zur gemeinsamen Erziehung der
Kinder. Was soll das bind denken, wenn der Vater
z. B. zur Mutter sagt, sie solle mit der Dummheit
aufhören und die Mutter erwidert, er sei ein Gottloser,

was ich jüngst hörte. Und zwar soll es sich
nicht nur um eine Gleichheit auf dem .Papier" handeln.

».
Auf Krage KK60: Wenn Sie die Strumpflängen

im Laden fertig kaufen, so müssen Sie die vorhandene
Ware eben nehmen wie sie ist. Wenn Sie aber dort
auf Bestellung arbeiten lassen, so können Sie Ihre
Wünsche äußern, die der Geschäftsinhaber seinen
Arbeiterinnen übermitteln wird, insofern die Einrichtung
der Maschine die von Ihnen gewünschte Aenderung
auszuführen gestattet. Es gibt Maschinen, die in der
Anführung ihrer Produkte sehr beschränkt sind. Ein
großes Strickwarengeichäft am Platze würde Ihren
Wünschen deshalb besser entgegenzukommen vermögen,
da dort verschiedene Arbeiterinnen mit den verschiedenartigsten

Maschinensystemen thätig find. Auch würde
Ihre sehr berechtigte Reklamation dann auch einer
Menge von solchen Personen zu gute kommen, die ihre
benötigten Strumpfwaren ebenfalls dort beziehen, x.

Auf Krage KKK1 : Zur Anleitung im Maßnehmen
und Zuschneiden ist zu empfehlen: „Unterricht im
Kleidermachen" von Lina Hentz, Lehrerin an der
Frauenarbeitsschule in Basel. Verlag von Emil Birkhäuser,
Basel. zr. M.

Auf Krage KKK1 : Das Neueste und Beste auf dem
Gebiete der Anleitung zum Maßnehmen, Musterzeichnen
und Zuschneiden ist der Taille-Meter. Es ermöglicht
das Instrument das Anfertigen tadellos sitzender Kleider
ohne Anprobe. Es ist kein Zuschneidekurs mehr nötig.
Sie beziehen den Taille-Meter bei der Firma A. Herzog,
Dour cks I'ilo, Genf. Volksausgabe Preis Fr. 5. —,
Salonausgabe Fr. 7. SV.

Auf Krage KKK2: Nach Absolvierung der Kurse
einer guten Handelsschule können Sie die Stelle als
Buchhalterin in jedem größeren Geschäft bekleiden.
Immerhin ist im Auge zu behalten, daß es viel mehr
Bewerberinnen als Stellen gibt; es kommt dann auf
Empfehlungen, Nebenumstände und vielfach einen glücklichen

Zufall an. Die Kosten richten sich ganz nach

den Vorkenntnissen. Das Schulgeld ist nicht sehr hoch;
muß man aber ein Jahr oder noch länger in einer
fremden Großstadt wohnen, so verteuert dies die Sache
natürlich wesentlich. Fr. M. in ».

Auf Krage KKK2: Der Besuch einer Handelsschule
befähigt nur selten zur sofortige» Bekleidung einer
Stellung als Buchhalterin in einem größeren Geschäft.
Sie müßten vorerst die Praxis in einem kleinen und
leicht übersichtlichen Geschäfte antreten. x.

Auf Krage KKS3: Als Architektin kann man sich
auch eine Zeichnerin auf dem Bureau eines Architekten
denken — ein Beruf, der zwar ungewöhnlich, aber
doch nicht so ganz abwegs ist und bei tüchtigen
Leistungen gewiß mehr einträgt, als die Korrespondent»,
auf dem kaufmännischen Bureau verdient. Die
Aufnahmsbedingungen des eidgenössischen Polytechnikums
in Zürich sind mir nicht zur Hand, aber ich denke nicht,
daß dort ein Hindernis vorliegen wird; ist man mit
der Erreichung einer unteren Stufe zufrieden, so genügt
auch der Besuch einer Gewerbeschule. Fr. M. in ».

Auf Krage KKK3 : Notieren Sie Ihrer Stieftochter
die Adressen einiger Architekten und lassen Sie das
junge Mädchen sich dort die nötige Aufklärung über
den Bildungsgang dieses Fachmannes belehren. Als
Gehülfin eines Architekten, wo es sich um die
Einteilung, den innern Ausbau und Einrichtung handelt,
da wären Frauenideen, Frauenerfahrungen und
Frauengeschmack gewiß eine vortreffliche und willkommene
Mithülfe und der Ehrgeiz, etwas Tüchtiges -u leisten,
könnte auch auf diese Weise seine volle Befriedigung
finden.

Auf Krage <!KK3 : Ich glaube, die Tochter thäte
besser, einen fraulichen Beruf zu erlernen. Ich kenne
sehr tüchtige „männliche" Architekten, die erwerblos
umher irren, infolge Ueberfluß an technischem Personal.
Wo eine lebenskräftige Stelle ausgeschrieben ist, melden
sich die Leute schaarenweise. Und im guten Fall als
Zeichnern oder Copisti» auf den großen Zeichenladen
herumzukriechen, scheint nicht zweckdienlich zu sein.
Wenn studiert muß sein, würde ich eher zur Lehrerin
oder Aerztin raten. K.

Auf Krage KKK4: Der Hausherr hat nicht das
geringste Recht, Ihnen irgend etwas wegzunehmen;
thut er es dennoch, so wird er wegen verbotener Selbsthülfe

bestraft. Er kann Ihnen verbieten lassen (durch
die Polizei), das Mobiliar aus der Wohnung zu
entfernen, und dann durch das Betreibungsamt die Pfändung

und Verwertung der Pfänder verlangen und zwar
auch von Ihnen, obgleich Sie nur Unlermieterin sind;
er kann auch ohne vorherige Kündung Ihnen eine Frist
von 6 Tage» setzen, innerhalb deren das Logis geräumt
sein muß, bis auf die Gegenstände, die ihm als Pfand
hasten. Die notwendigen Gerätschaften zur Ausübung
des Berufes sind von Pfändung und Retention
ausgeschlossen; die Nähmaschine der Schneiderin wird in
der Regel hierzu gezählt; doch ist die Gerichtspraxis
in dieser Beziehung etwas schwankend. zr. M. in ».

Auf Krage KKK5: Schlechte Manieren eines
ungezogenen 16jährigen Jünglings ändern sich mit der
Zeit von selbst; Eitelkeit und Ehrgen sind da gar
kräftige Erzieher. Falls Ihr Mann wirklich nicht mit
seinem Sohne am gleichen Tisch essen wlll, würde ich
dem Jüngling an einem Nebentischchen decken, dann ist
allen geholfen. M. w ».

Auf Krage Kt-KS: Wenn der Junge zu Hause
nicht manierlich sein will, so soll er seine Lehre in der
Fremde machen, und wenn er guten Ermahnungen
Trotz entgegensetzt, so soll er sein Brot in der
Fremde verdienen. Ist ihr Mann nur Kostgänger
am Tische, daß er wegen den schlechten Manieren seines
Sohnes vom Essen laufen will? B.

Auf Krage KKKS; Welche Macht hat die Mutter
einem 16jährigen Buben gegenüber, der freundlicher
und wohlmeinender Belehrung Unwille und Trotz
entgegensetzt? Wäre es nicht Sache des Vaters, hier
einzutreten? Es ist sehr bequem, einfach nicht zu Tisch
zu kommen, weil das Benehmen seines Jungen ihn
ärgert. Es ist doch wohl anzunehmen, daß der Vater
Gelegenheit gehabt habe, seinen Sohn im Verlauf von
sechsz hn Jahren einmal zu sehen, so daß er über
dessen Manieren orientiert sein und wissen konnte, daß
diesem Teil seiner Erziehung nicht die nötige Aufmerksamkeit

geschenkt wurde. Die Mutter ist entlastet,
wenn die ihrer speziellen Erziehung unterstellten
jüngeren Kinder sich gute Manieren angeeignet haben.
Jetzt soll der Vater, der sich über das Benehmen des
Sohnes so sehr ärgert, seine Autorität uud sein
Erziehungstalent geltend machen. x.

Auf Krage KLKK: Der Petrol-Gasherd ist wie
eine Lampe zu behandeln, also der Docht ganz rein zu
hallen, damit er nicht kohlt, und das Oel darf nur
vom besten sein. Dann verbreitet er keinen nennenswerten

Geruch und verschlechtert die Luft nur wenig.
Immerhin gehört derselbe nicht in ein Schlafzimmer,
sondern dorthin, wo die Lufc sich durch Fenster, Kamin
oder öfteres Oeffnen der Thüre vielfach erneuert.

Fr. M. in ».
Auf Krage KKKKî Ich meinesteils würde einen

Petrolkocher, heiße er nun Petrolgasherd oder Petrol-
ofen, nur in Fällen größter Not in einem Wohn-
und Schlafraum aufstellen. Eine jede Flamme braucht
zum Brennen gute Alemluft, und um so größer sie
ist, um so größer ist auch der Verbrauch. Ein offenes
Fenster und öfterer Durchzug wäre ganz unerläßlich.
Wenn gesagt wird, daß ein Apparat keinen Geruch
verbreite, so kann dies ganz unrichtig sein, da die
Ausbildung des Riechorgans eine außerordentlich verschiedene

ist. Viele bemerken gar nichts von Luftverderbnis
in ihren Wohnräumen, währenddem fremde Eintretende

solche in peinlichster Weife empfinden. Eine

chemische Untersuchung ergäbe ein einzig zuverlässiges
Resultat.

Auf Krage 6666: Ein Petrolgasherd kann sehr
wohl zu Heizzwecken verwendet werden. Gernchfrei
brennen sie aber nie. Auch konsumieren sie eben in
erheblichem Maße den Sauerstoff des Lokals. Für
Wohn- und Schlafzimmer würde ich diese Heizerei
nicht empfehlen, höchstens event, für Wäschetrockneräume

zc. B

Auf Krage t>KK7: In Aarau möchte ich wohl
wohnen. In einem Damenheim hat man den Vorteil
und auch den Nachteil eines engere» An chlusses an
die Mitbewohner. Fx M zg

Auf Krage KKK8: Man nimmt ganz allgemein
und mit Recht an, d ß im Widerstreit die Pflichten als
Mutter die zwingenderen sind und also den Vorrang
haben müssen. In Ihrem Falle frägt sich immerhin,
wie alt das Kind ist, und ob es bei künstlicher Nahrung

wirklich gleich gut gedeihen würde. Da beide
Ehegalten gute, wohlmeinende Leute sind, muß ein
Konflikt sich leicht in Güte lösen lassen, auch dann,
wenn nicht beide gleicher Meinung. Fr. M. n> »

Auf Krage K6K8: Die Pflichten als Mutter so
erfüllen, daß — um des lieben Friedens willen —
auch diejenigen als Gattin dem Manne gegenüber nach
Möglichkeit gehalten werden, dürfte in Ihrem Falle
das Richtigste sein. Dies können Sie in folgender
Weise thun. Gewöhnen Sie Ihr Kind an eine
sogenannte gemischte Nahrung, an abwechselnde Ernährung
mit Muttermilch und Galactina in der Saugflasche.
Das Kind wird sich in wenigen Tagen an Galactina
gewöhnt haben. Sie reichen ihm alsdann die Brust,
wenn Sie zu Hause sind und lassen ihm während Ihrer
Abwesenheit alle 2 Stunde» Galactina geben. Diese
Art der Ernährung ist sowohl für das Kind wie die
Mutter von mannigfachem Vorteil: das Stillen ist
für die Mutter nicht mehr so anstrengend, sie wird
aus diesem Grunde länger als sonst ihr Kind ernähren
können. Die Entwöhnung von der Brust, also der
Uebergang zu Kuhmilch und Galactina in Breiform
wird sich später leichter gestalten, als dies sonst
gewöhnlich der Fall ist. Die Mutter wird ihrer gewohnten

Beschäftigung und ihren sonstigen Pflichten nicht
gänzlich entzogen, und, was die Hauptsache ist, dem
Kinde wird die gemischte Nahrung in vielen Fällen
besser und zuträglicher sein als Muttermilch allein. —
Sollte Ihr Kind anfangs Galactina, in Wasser
aufgelöst, nicht gerne nehmen, so fügen Sie ein wenig
Milch bei. Z. sch.

Auf Krage LKK8: Werte Frau! Ihre Tochter
soll auf ihren unvernüilftigen Gatten, der anscheinend
keinen rechten Begriff von dem Zw ck der Ehe hat,
nicht hören, sondern Gott danken, daß sie eine der
verhältnismäßig wenigen ist, die das Glück haben, ihrem
lieben Kinde die Brust reichen zu können. C.

Auf Krage 6KK8: Ihr Mann ist ein Egoist und
hdt als solcher auch geheiratet und nicht aus
häuslichem Sinne. Das Wort fröhlich" scheint für ihn
einen speciellen Sinn zu haben. Eine Frau kann auch
eine fröhliche Lebensgefährtin sein, wenn sie Mutter
ist. Etwas anderes wäre es, wenn sie sich so sehr auf
das Kind konzentrieieu würde, daß der sorgende Mann
nur noch vom ganzen Eheleben den Brotkorb markieren
müßte. Das scheint aber hier durchaus nicht der Fall
zu sein, um so mehr, wenn die Kassa ein Dienstmädchen

ermöglicht. Die Mutter hat recht, wenn sie ihr
Kind echt mütterlich pflegt, sowie die Häuslichkeit und
ihren Mann. ob ihrem Kinde nicht stiefmütterlich be-
hande t. Sie handelt recht, wenn sie namentlich die
fadenscheinigen Bälle als Mutter beiseite läßt. Die
Wünsche dieses Mannes würden eher auf ein jugendliches,

leichtlebiges Frauchen passen und könnten so
nicht einmal gut geheißen werden. »,

Auf Krage KKK8: Solche Differenzen würden in
der Ehe nicht entstehen, wenn derlei wichtige Fragen
einer nähern Verbindung vorgängig gründlich erörtert
würden. Ein jedes weibliche Wesen ist im Falle, zu
wissen, ob das Muttergefühl bei ihm kräftig ausgebildet
und deshalb vorherrschend ist. Das erkennt man
übrigens schon bei kleinen Mädchen in ihrem Verkehr
mit oen Puppen. Des einen Muttergefühl ist so
dringend, daß nichts es seiner selbstübernommeuen Pflichten
zu entbinden vermag; mitten aus dem schönsten
Vergnügen heraus eilt es, um seine Puppe zu füttern,
sie vor Sonne oder Wind zu schützen oder ins Bett
zu bringen. Es steht sogar nachts aus dem Schlafe
auf trotz Dunkel und Kälte, wenn es meint, etwas für
die Puppe vergessen zu haben; es friert lieber selbst,
als daß es sein vermeintliches Kindchen frieren ließe.
Dem anderen dagegen ist die Puppe als Spielzeug
recht, solange es gerade dafür in der Laune ist, wirft
sie aber achtlos weg, sobald es dieses Spieles
überdrüssig geworden oder durch etwas anderes in Anspruch
genommen wird. Es denkt auch nie daran, dieses Spielzeug

liebevoll zu versorgen über die Zeit, da es dessen
nicht bedarf — das Gemüt legt ihm keine Verpflichtung

auf. Diesen Anlagen entsprechend, werden die
beiden Mädchenarten sich auch zu wirklichen Müttern
entwickeln. Die eine wird ganz erfüllt sein von ihren
ihr so süßen und heiligen Pflichten. Schmerzen,
Unbequemlichkeiten, Mehrarbeit sogar bis zum
krankmachenden Uebermaß, allerlei Entbehrungen, alles das
ist ihr nicht als solches fühlbar, sondern sie fühlt sich

glücklich, dies für ihr Kindchen leisten zu können. Sie
wird von ihrem Muttergefühl ganz beherrscht, ihre
Mutterpflicht ist ihr das höchste. Uad dieses Glücksund

Wonneempfinden, dieses heilige Verpflichtungsgefühl
setzt sie auch bei ihrem Gatten, als dem Bater ihres
Kindes, voraus. Muß sie nach dieser Richtung anderes
erfahren, so ist sie schmerzlich enttäuscht, und sie hat
das Gefühl, nun doppelt treu über ihrem Kindchen



12 ©dghteiger 3frauen-3rttutt0 — Blätter für î>en Ijäualtrfjen Brei»

wachen, ihm aud) bie Siebe bei Sateri erfeßeit 51t

müffen. ®te anbere aber empfinbet bte SRüben ber
SRutterfchaft t>or unb nach ber ©eburt al§ peinootte
Setäftigung, welcher fie fid) fo balb al§ möglich ent=

lebigt unb für weldje fie fid) fo oiet al§ möglid) fchab«
loi gu halten fud)t. ®tefe wirb aud), im ®egenfaß gu
ber erfteren, jeben Augenblid ohne jebei Sebenten be=

reit fein, bie Vergnügungen unb ©enüffe iprei SRannei
ju teilen; fie rcirb bie ftinber fïrupelloi jeber (ßerfon
gur Seforgung anoertrauen, bie fie für biefei Amt
anftellt ober bie fid) bie^u anerbietet, ja, ei ntadjt ißr
nid)t bas minbefte aus, bem eben gugereiften, ihr gäng«
Iid) unbefannten ®ienftmftbd)en bie ïleinen Stinber 511

übergeben, um eine SöergnügungStour mit ihrem SJlann
antreten 31t tönnen. Ja, fie bringt ei aud) gang gut
fertig bie Stbiber unbewacht bei Sîadjti allein gu
iaffen, um im Xtjeater, STongert« unb Saüfaal fid) mit
ihrem ©atten gu oergnügen. Jbr pöchftei ©lüd hefteht
barin, bie ©efäprtin ihrei geliebten SDlannei gu fein;
SRutter ift fie nur inforceit, ali bie Serbinbung mit
ihrem ©atten ihr biefen SLribut unauiioeidjiid) aufer«
legt. @i muh alfo in biefem (ßuntt gwifcf)cn ben ©atten
©efinnungiübereinftimmung berrfdjen, raenn bie ©he
beibe Seile beglücfen foil. 3U tabelu ift fcßließlicl)
roeber biefe noch jene 3t d)tung, roeil fie eben ©igen«
art ift, aui roeldjer heraui ber SJlenfd) empfinbet unb
banbett. Aber bai non ber Statur ©erootite ift ei un»
gweifelfjaft, bah bie SRutter cor unb nach bei Kinbei
©eburt für baifelbe forgenb ba fei unb bah ber Sater,
roenn aud) nidjt in ber gleidjen SBeife in Anfprud) ge»

nommen, bod) allei tpue, um ber SJlutter ihre Aufgabe
gu erleichtern, in feinem gall aber ihr biefe 31t er=

fcßweren ober fie gar in einen aufreibenben Sonfüft
ber pflichten 311 oerfeßeit. ©in SJlanit, ber bie mütter»
ließe pflichttreue feiner grau banfbar anerfennt unb
ber ei aud) errift nimmt in fröhlicher ©rfüUuug feiner
Saterpflidjten, mirb oon feiner grau angebetet; er
macht fie wahrhaft feiig. — ®rum prüfe, roer fid)
einig binbet ber SSBaßn ift furg, bie 3teu ift lang.

^uf jjjfrage 6669: ©rft oor ein paar SBodjen habe
id) in biefem Statte ben SSiaftitateur empfohlen, ein
fleinei Sßertgeug in ber gornt einer breiten Setfjgange,
roeldjei Sie in gröberen äBertgeuggefcßäften ober bei
SDtefferfdjmieben finben, unb bai alten Seuten gum
3erfleinern ber ©peifen auigegeicßnete ®ienfte leiftet.

ftr. üJi tn S3.

Jtuf ^irage 6670: ft'atao ift eine fo Ieid)t IBiliche
©ubftang, bah foldje gtecfen beim SBafcßen mit heißem
SBaffer fortgehen, ohne ©puren gu hinterlaffen. §afer»
fdjleim (id) benfe an ßaferlalao) fißt fd)on etioai
fefter unb geht erft in ber streiten ober britten äBäfdje
heraus. gt. sm. tn a».

<Äuf gtrctge 6671: 2Ber mit 26 gaßren bie ©e=

mohnheit bei'ßügeni nicht abgelegt hat, mirb wot)t
erft bann flug werben, wenn ihm im ernften Sehen

burd) betrübenbe ©rfahrungen bie Serwerflicßfeit feiwi
Xhmti gunt Seroußtfein fommt. SRan fönnte ihn fiel»
leicht auf bai Seifpiel anberer aufmerffatn machen,
bie burd) eine foldje @ewot)nf)eit ini Unglücf ge»
fommen finb. gc. sot. tn ».

iluf §trage 6671: An Seiehrung unb ©ratal)»
nung wirb ei ba wohl nid)t gefehlt haben. SBertn biei
aber bii gum 28. gaßr nidjti gefruchtet hat, fo Hingen
biefe ©aiten eben bei bent Setreffenben nicht an. ©i
nüßt oielleicht mehr, wenn er fortgelegt unb burcßaui
nicht fdjonenb erfahren muh, bah feine Setannten alle
ihn oerladjen, ober bah Sente, an beren ©unft, Achtung
unb Siebe ihm oiel gelegen ift, ihm bie Achtung unb
bai Sertrauen entziehen, föier hilft nur eine treue
Seele, bie ben gehlbaren bei jeber ©elegenßeit auf»
metffam mad)t, unb ber fefte eigene SBiüe, bem gehler
entgegeuguarbeiten, ißn abgulegen. ®iefe Art oon
Sügen ift etwai Sinbifdjei, geift-tg nicht auf ber §öt)e
feinei Alteri ©tehenbei, mit welchem (Bereit ©ie fid)
feljr wahrfd)einlid) werben abfittben müffen.

^Utf Jtrage 6671: SBai hier ..lügen" genannt
wirb, ift wohl nur fog. Jägerlatein, gumal ber ÜJlann
fdjon 28 Jahre jählt. @i wirb fid) hfer jumeift wohl
nur um fpahhafte Üluffdjneibereien oon ©pifoben harn
beln, bie ali ernft genommen werben. 3Bo er feinen
SCRann ftellen muh, roüb er, benl id), fdjon reell fein,
ba er ja fonft allüberall in Sîonflift lärne. ».

3trage 6673: 2lui bent rohen IRinbermarf
wirb allei Slut herauigewäffert, bann in SBürfel ge=

fdjnitten uttb in einem ganj reinen Stoof in einigen
Waffen SBaffer jerlodjt. ©rîaltet, wirb bas SJiarf mit
einem ©patel ober Söffel gefd)lagen, bii ei weih ift.
3um (parfümieren feht man etwai ©binatinftur, peru=
balfam ober ©itronen ober Sergamottöl ju. 2. 3.

Beues ttoiu BiidîErmaEht.
^in fürflfiiher 5,olarfahrer. ®er §erjog ber

Slbrufläen, Subwtg dlmabeui oon ©aoopen, Setter
bei Sonigi oon Jtalieit, hat in ben Jahren 189t» unb
1900 mit feinem ©chiffe „Stella (polare" eine höd)ft
erfolgreiche (polarreife unternommen, auf welcher ei
geglüdt ift, bie oon Staufen erreichte hödjfte Sreite
nod) ju überfcbreiten, fobah nur nod) 3 ©rab 26 Süti=

nuten bie tüfmen fReifenbett 00m Storbpol trennten!
©eine unb feiner ©efährten abenteuerreidje ©rlebniffe
unb bie für bie ©eographie wichtigen ©ntbed'ungen
ftnb in einem reich illuftrierten, intereffanten SBerte
niebergelegt, weldjei unter bem SEitel „®ie ©teüa (po=

lare im ©iimeer" anfattgi Januar im Serlage 001t

g. 51. Srodhaui erfcheint. — 28ir werben bann Stä=

herei aui bent fpannenben Jnhalt bei SBertei mit
teilen. Jeben Sefer oon Staufens „Jn Stacht unö @ti"
wirb bie ©vjählung bei ©d)iffbrud)i, ber entfehlidjen
©chlittenreife, ber äob bei ©rafen Ouertni unb jweier
©efährten unb bie fdjliehlidje glüdliche ßeimtehr ber
©jpebition lebhaft intereifieren.

CgittEiit 3ftEunîtE.
1.

Du opferft falfd)ett cSöttern, fag' td; bir —
gm IDalbe lentt id) eine flare (Quelle,
tjodjtanneu bergen fved)em Slicf bie rtellc : —
lÏÏein burft'ger Dlunb berührt bie ftille glut.
ITtir wirb fo froh Il"b weiheooll 311 mut
IDie bamals wol)l, als id) 311m crftenmal
(Eintrat in mailauös hohen münfteriaal; — —
Jnbes bu auf bent Strajjenpflafter hinfft
llnb wahllos trüb — geftanbnes tDaffet trinfft
Tins (graben, bie fid) Kings ber ©trage 5iet)n,
21us (Tümpeln, weldje cor bem (Tage fliehn. —
Du opferft falfd;en cgöttent, fag' tct) btr.

Du brad)ft 00m Saume
Die unreife Bim' bir,
2lls rerlocfettb
£ad)te bie Dint' bir.
27un pflügt bie Sorge
Die fd)ulbige Stirn bir
Unb Selbftoorwiirfe
tDiihlen im Ejirtt bir,
Hür3te bie Home
Beibifd) bett §wirn bir
Strahlt ber (Erfenntnis
gunfelnber girn bir?

IT.

Otto Sattä-

2]

Jteuiiïcton.

Better îmïr Bafß.
"glon Jlîra. Soweit §amcren.

Ueberfeht oon ÜJtarie Signei.
(Sladjbrutï bertoten.)

,?iJch fönnte ja bai ©anje oh"® jebe fflaufel
bem ©ohn meiner Sachter oermachen," fagte
ber alte tperr mit bem ßächeln etnei
ïïtannei, ber feine eigene ©djtoache oev=

fpottet, „aber ba ift ber fchrecfliche Dtame

„Pinfui", bem man fdjon auf fjmtbert ©chritt fei=
nen plebejifchen lltfprung anfielt. 5Eom fßinfui,
©chlophetï auf $ rtaüoc, bai müßte ja bie ©eifter
aller unferer feubalen Sorfahren aui bem ©rabe
fcljeucben! 2Benn fie ben llnglücfsmenfdhen nur nicht
auch «och £om getauft hätten; fo mie er, Reifet
fchließlich jeber SLröbeljube in Sonbon."

„Sonnte ber junge fülann benn nicht Jbren
Stamen annehmen?" warf grau Slifton ängftlicb ein.

„Dtatürlid) fönnte er oai, roenn ber alte ißrop,
ber Sater, ei nur erlauben rooHte. gaHt ihm aber
gar nicht ein; „roar ber (Jtame für mich unb meine
Sot fahren gut genug, fo mag ihn mein ©obn auch
mit ©bren tragen," babei bleibt er. iftur auf öielei
Sureben gab er ju, baß ftd) 2om Sßinfui ©lifton

ennen batf, ro nn ïïtabel ihm ihre £anb reicht.
®er alte ©cblaufopf rotll fich auf biefe SBeife bie
©vbfehaft ganj ficher ftellen. 3tun, fütarion, roai
fagen ©ie baju?"

„®aß ©ie gar nicht bebacht haben, ob bie jungen
ßeuie mit biefer Abmachung einoerftanben fein roer»
ben," entgegnete grau ©lifton trotten unb oerließ
ihren ob biefer logifcheti Semerfung fehr oerblüfften
©chroiegetoater.

tili.
sJJlabeI roar nicht gerabe auineljmenb erfreut,

ali man ihr bie balbige Slnfunft bei unbefannten
Setteri anfünbigte. 2Bte ihr ©roßoater hotte fie
geroiffe ariftofratifche Vorurteile, bie ihr bie Beirat
ihrer Xante unoerftänblich machten, ©ie roünfchte
beihalb nicht befonberi, ben jungen ffJlann fennen

ju lernen unb ärgerte fich im ©runbe, baß bai
ruh'ge, glucfliche ßeben auf Vortalloc fo balb unter«
brochen roerben follte. ®enn SJlabel roar fehr glücf«
lieh in ben neuen Verhältniffen. Jeben Xag ge=
roann fie ben alten ©roßoater lieber unb fühlte,
baß auch ei thi mehr unb mehr geroogen rourbe.
©ie tonnte fich tiichti ©chönerei benfen, ali mit
ihm bie jRuinen unb jebei glecfchen ©rbe bei fleinen
Sefißei §u befuchen unb fich über bie ©efchidjte
bei ©chloffei aufi eingehenbfte belehren p laffen.
Slbenb für Slbenb oertiefte fie fich mit bem ganjen
©utljufiaimui ihrer jroanjig Jahre in bai große
2Berf .'gerrn ©tiftoni, unb ihm fchien ei im hohen
©rabe angenehm unb fchmeichelhaft, fich fo ali
©chriftfteller anerfannt ju fepen. Sinei Xagei
hatte er fich fogar entfchloffen, feinen alten ©djimmel
roieber fatteln gu laffen, roähienb bem jungen
'JJtäbchen ein fleiner, rauhaariger Vonp gur Ser»
fugung geftellt rourbe. Von ba an fah man bie
betoen faft allmorgenblich luftig burch ben SBalb
traben, unb er tonnte nie genug oon ihrem frölj«
liehen, ungegroungenen ©eplauber hören, grau
©lifton blieb unterbeffen meift einfam gurücf, um
über irgenb einer £>anbarbeit ihren ©ebanfen nach»
guhängen. SJtabele gutei ©moernehmen mit bem
©ropoater geroährte ihr otel Veruhigung, unb bie
Slubficht, bai Sîinb roomöglich einft ali igerrtn auf
fßortalloc gu fehen, erfüllte fie mit lebhafter Ve*

friebigung. SDefto weniger billigte fie bie geplante
Beirat mit bem Vetter febon beihalb nicht, weil er
ihnen fo nahe oerwanbt war. Sluch fannte fie ihre
Xochter unb roußte, baß biefe ihre .^anb nur einem
(JJtanne reichen mürbe, ber ihr mahrhaft reine Hiebe
etnflößte. Ob aber Xom biefer tUlann fein mürbe,
roar minbefteni groeifelhaft, follte er bodh in öteler
(ginficht bai ©benbilb feinei braoen, aber burch
unb burch g roobnlidjen Vateri fein.

„2Bie mirb fich bie 3ufunft geftalten, wenn fie
ihn auifchlägt?" badete bie geängftigte grau, bte
in leicht oergeiljlichem tUtutterftolg nur biefe 3Jlög»

lidjfeit in Vetracht gog. ©i roar baber nicht gu per«
munbern, baß ihr bai iperg fdjlug, ali einei fftbenbi
bie Slnfunft bei jungen fUtannei gemelbet rourbe. ©ie
hatte aber befdjloffen, üoHfommen neutral gu bleiben
unb ©ott bem (perrn bie- ©orge für bie 3ufunft
gu überlaffen.

IV.
„X)u mußt mehr aui bem fganbgelenf werfen,

nicht mit bem gangen Dberarm, fonft mirb bie Ve«

roegung ferner unb ungefchidt. 3llfo noch einmal,
da capo."

„«Ich, Xom," erflingt ei in fehr flâglidjem Xone,
„bie Slngel oerroicfelt fich immer bei mir. ©tehft
Xu, ba hängt fie fchon mieber in ben Jroeigen an«

ftatt im SBaffer.
Ort ber (ganblmtg biefei fleinen ©efprächi ift

bai Ufer bei fprubelnben, forellenreichen Vadjei
im fPortadocer SEBalb; mitroirfenbe ißerfonen: .öerr
Xom Viofoä unb g^äulein Slmabel ©lifton. ©ben
b 'ugen fich beibe atemloi oor. Xom hat mit fidjerer
§anb unb meifterljaftem ÏBurf einen großen, fetten
gtfd) erroifcht, ber fich jeßt gappelnb gegen bai
änilanbgiehen mehrt. Iber mai oermag er gegen
ben frä'tigen 2lrm bei gewiegten gifdjeri; mit
einem 3^ud fliegt er aui bem SBaffer, unb fÜtabel
menbet fich fchaubernb oon bem blutigen ©nbe biefei
Xramai ab. ©leich barauf roibmet fie fich mit er«
neutem ©ifer ber ©rlernung ber fchmeren, fdjmeren
Sunft. S8er ei bodh auch fo gut oerftänbe mie Xom,
beffen wahrhaft oerblüffenbe ©efchtcflichfeit immer
roteber ihre V wunberung wachruft.

„Sïlein 9lim ift fchon gang lahm oon all ben

fruchtlofen Verfudjen," (lagt fie nach geraumer 3ett.

„Xaran ift audh bie «Ingel fchulb," tröftete ber
junge fülann mit einem oerachtungiooHen Slid aaf
biei Schaßftücf aui ©coßoateri Jugenbgeit, rodehei
aUerbtngi eher in ein tültertumimufeum paffen
roürbe. „Jet) habe mir eilaubt, eine beffere aui
Sonbon für ®ich gu beftellen.",

fUlabel befommt gang rote Vädchen oor freu«
biger Ueberrafchung, unö bie Xhränen treten ihr
in bie Slugen. ©ie ift bem Vetter fo banfbar für
feine liebeniroürbige «lufmerffamteit.

Xie beiben waren, wie man fieht, in furger 3"t
gute greunbe geworben; benn trop aller Vorur«
teile batte fötabel öen Vetter oon 'Anfang an gern
gemocht. 3-oar glich er nicht im gertngften bem

ariftofratifchen Jöeal, bai ihr in ftiüen ©tunben
oorgefchroebt, fonbern roar ali ächter ©opn feinei
Vateri ein fräftiger, brcitfdjultriger junger 'Dtann,
faum einen 3oU größer ali feine ©oufine felbft.
Aber bem frifchen, jungen ©ejidjt mit bem ladhenben
fülunbe unb ben offenen, luftigen, blauen Augen
mußte jebermann gut fem, gang abgeféhen baoon,
baß ei fernen angenehmeren, unterhaltenberen ®e=

fellfchafter gab ali Xom fßinfui. Kticht baß er he«

fonberi begabt ober belefen geroefen wäre.

„Jch habe mit geitlebeni nidhti aui Vüchern
gemacht," fagte er einmal oertraulich gu «Babel.

„ Jn ©ton lernte ich faam etwai anberei ali Dtubern
unb ©cicfetfpielen, unb roäljrenb meiner Dpforber
©tubtengeit habe ich mich i« beiben oeroollfommnet.
Xurch bai erfte ©pamen fam ich nach fo giemlich,
beim groeiten blieb ich einigemale hängen, unb roai
bai britte anbetrifft, fo hatte mein Vater glücflicher«
weife fo oiel ©inftcht, ei mich erft gar nicht Der«

fuchen gu laffen. ®ai hinberte mich aber burchaui
nicht, mich föftlich gn amüfteren unb ungähltge eroige

greunbfehaften gu fließen."
©eine ©oufine fanb bai fehr natürlich; Wie

tonnte man auch längere 3eit mit Xom gufa atmen
fein unb ihn nicht oon bergen lieb geroinnen, ©ie
felbft hatte fehr balb oergeffen, baß er ber ©ohn
einei ptopenhaften ©mportömmlingi, baß fein Vater
ben ehemaligen Arbeiter nicht gang oerleugnen
tonnte, unb bau er ben oetabfeheuten Hauten Vmfui
trug, ©eit ber Vetter in !|JortalIoc weilte, erfcjhien
ihr bai Heben, ohne baß fie fich Hechenfdjaft barüber
gab, fo fdjön unb roftg wie noch nie-

Vlieb aber auch «Babel über ben 3uftanb ihrei
.jjergeni oorläufig noch im ttnflaren, fo fah grau
ßcifion fchärfer. ©ie überrafchte ihre Xodfjter einft,
ali fie noch in fpäter Hadjtftunbe beforgt am genfter
ftanb, um Xomi §eimtehr oon einer ©eefahrt ab«

guroarten. (gottf. folgt.)

Sudjbruderei SRertur, @t. ©allen.
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wachen, ihm auch die Liebe des Vaters ersetzen zu
müssen. Die andere aber empfindet die Mühen der
Mutterschaft vor und nach der Geburt als peinvolle
Belästigung, welcher sie sich so bald als möglich
entledigt und für welche sie sich so viel als möglich schadlos

zu halten sucht. Diese wird auch, im Gegensatz zu
der ersteren, jeden Augenblick ohne jedes Bedenken
bereit sein, die Vergnügungen und Genüsse ihres Mannes
zu teilen; sie wird die Kinder skrupellos jeder Person
zur Besorgung anvertrauen, die sie für dieses Amt
anstellt oder die sich hiezu anerbietet, ja, es macht ihr
nicht das mindeste aus, dem eben zugereisten, ihr gänzlich

unbekannten Dienstmädchen die kleinen Kinder zu
übergeben, um eine Vergnügungstour mit ihrem Mann
antreten zu können. Ja, sie bringt es auch ganz gut
fertig die Kinder unbewacht des Nachts allein zu
lassen, um im Theater, Konzert- und Ballsaal sich mit
ihrem Gatten zu vergnügen. Ihr höchstes Glück besteht
darin, die Gefährtin ihres geliebten Mannes zu sein;
Mutter ist sie nur insoweit, als die Verbindung mit
ihrem Gatten ihr diesen Tribut unausweichlich auferlegt.

Es muß also in diesem Punkt zwischen den Gatten
Gesinnungsübereinstimmung herrschen, wenn die Ehe
beide Teile beglücken soll. Zu tadeln ist schließlich
weder diese noch jene R chtung, weil sie eben Eigenart

ist, aus welcher heraus der Mensch empfindet und
handelt. Aber das von der Natur Gewallte in es

unzweifelhaft, daß die Mutter vor und nach des Kindes
Geburt für dasselbe sorgend da sei und daß der Vater,
wenn auch nicht in der gleichen Weise in Anspruch
genommen, doch alles thue, um der Mutter ihre Aufgabe
zu erleichtern, in keinem Fall aber ihr diese zu
erschweren oder sie gar in einen aufreibenden Konflikt
der Pflichten zu versetze». Ein Mann, der die mütterliche

Pflichttreue seiner Frau dankbar anerkennt und
der es auch ernst nimmt in fröhlicher Erfüllung seiner
Vaterpflichten, wird von seiner Frau angebetet; er
macht sie wahrhaft selig. — Drum prüfe, wer sich

ewig bindet der Wahn ist kurz, die Reu ist lang.

Auf Krage KKKS: Erst vor ein paar Wochen habe
ich in diesem Blatte den Mastikateur empfohlen, ein
kleines Werkzeug in der Form einer breiten Beißzange,
welches Sie in größeren Werkzeuggeschäften oder bei
Messerschmieden finden, und das alten Leuten zum
Zerkleinern der Speisen ausgezeichnete Dienste leistet.

Nr. M in B-

Auf Krage VS70! Kakao ist eine so leicht lösliche
Substanz, daß solche Flecken beim Waschen mit heißem
Wasser fortgehen, ohne Spuren zu hinterlassen.
Haferschleim (ich denke an Haferkakao) sitzt schon etwas
fester und geht erst in der zweiten oder dritten Wäsche
heraus. Fr. M. in B.

Auf Krage KK71: Wer mit 26 Jahren die
Gewohnheit des'Lügens nicht abgelegt hat, wird wohl
erst dann klug werden, wenn ihm im ernsten Leben
durch betrübende Erfahrungen die Verwerflichkeit seines
Thuns zum Bewußtsein kommt. Man könnte ihn
vielleicht auf das Beispiel anderer aufmerksam machen,
die durch eine solche Gewohnheit ins Unglück
gekommen sind. Fr. M. in B.

Auf Krage KK71î An Belehrung und Ermahnung

wird es da wohl nicht gefehlt haben. WeNn dies
aber bis zum 28. Jahr nichts gefruchtet hat, so klingen
diese Saiten eben bei dem Betreffenden nicht an. Es
nützt vielleicht mehr, wenn er fortgesetzt und durchaus
nicht schonend erfahren muß, daß seine Bekannten alle
ihn verlachen, oder daß Leute, an deren Gunst, Achtung
und Liebe ihm viel gelegen ist, ihm die Achtung und
das Vertrauen entziehen. Hier hilft nur eine treue
Seele, die den Fehlbaren bei jeder Gelegenheit auf-
meiksam macht, und der feste eigene Wille, dem Fehler
entgegenzuarbeiten, ihn abzulegen. Diese Art von
Lügen ist etwas Kindisches, geistig nicht auf der Höhe
seines Alters Stehendes, mit welchem Defekt Sie sich

sehr wahrscheinlich werden abfinden müssen.

Auf Krage KK71: Was hier ..lügen" genannt
wird, ist woht nur sog. Jägerlatein, zumal der Mann
schon 28 Jahre zählt. Es wird sich hier zumeist wohl
nur um spaßhafte Aufschneidereien von Episoden
handeln, die als ernst genommen werden. Wo er seinen
Mann stellen muß, wird er, denk ich, schon reell sein,
da er ja sonst allüberall in Konflikt käme. «.

Auf Krage «!K73: Aus dem rohen Rindermark
wird alles Blut herausgewässert, dann in Würfel
geschnitten und in einem ganz reinen Topf in einigen
Tassen Wasser zerkocht. Erkaltet, wird das Mark mit
einem Spatel oder Löffel geschlagen, bis es weiß ist.
Zum Parfümieren setzt man etwas Chinatinktur,
Perubalsam oder Citronen oder Bergamottöl zu. L. I.

Neues vom Büchermarkt.
Ein fürstlicher ?>olarfahrer. Der Herzog der

Abruzzen, Ludwig Amadeus von Savoye», Vetter
des Königs von Italien, hat in den Jahren 189v und
1300 mit seinem Schiffe „Stella Polare" eine höchst
erfolgreiche Polarreise unternommen, auf welcher es

geglückt ist, die von Nansen erreichte höchste Breite
noch zu überschreiten, sodaß nur noch 3 Grad 26
Minuten die kühnen Reisenden vom Nordpol trennten!
Seine und seiner Gefährten abenteuerreiche Erlebnisse
und die für die Geographie wichtigen Entdeckungen
find in einem reich illustrierten, interessanten Werke
niedergelegt, welches unter dem Titel „Die Stella
Polare im Eismeer" anfangs Januar im Verlage von
F. A. Brockhaus erscheint. — Wir werden dann
Näheres aus dem spannenden Inhalt des Werkes mit
teilen. Jeden Leser von Nansens „In Nacht und Eis"
wird die Erzählung des Schiffbruchs, der entsetzlichen
Schlittenreise, der Tod des Grafen Quermi und zweier
Gefährten und die schließliche glückliche Heimkehr der
Expedition lebhaft intereffieren.

Einem Freunde.
i.

Du opferst falschen Göttern, sag' ich dir —
Im lvalde kenn ich eine klare (îZuelle,
Hochtannen bergen frechem Blick die stelle: —
Mein durst'ger MunS berührt die stille Flut.
Mir wird so froh und weihevoll zu Mut
lvie damals wohl, als ich zum erstenmal
Eintrat in Mailands hohen Münstermal; — —
Indes du auf dem Straßenpflaster hinkst
Und wahllos trüb — gestandnes Wasser trinkst
Aus Gräben, die sich längs der Straße zieh»,
Aus Tümpeln, welche vor dem Tage fliehn. —
Du opferst falschen Göttern, sag' ich dir.

Du brachst voin Baume
Die unreife Birn' dir.
Als verlockend
kachte die Dirn' dir.
Nun pflügt die Sorge
Die schuldige Stirn dir
Und Selbstvorwürse
wühlen im Hirn dir,
Kürzte die Norme
Neidisch den Zwirn dir?
Strahlt der Erkenntnis
Funkelnder Firn dir?

II.

Otto Lanz.

2j

Feuilleton.

Vetter und Base.
Wore Mrs. Lovett Kcrrneron.

Uebersetzt von Marie Agnes.
(Nachdruck verboten.)

>„,ch könnte ja das Ganze ohne jede Klausel
dem Sohn meiner Tochter vermachen," sagte
der alte Herr mit dem Lächeln eines
Mannes, der seine eigene Schwäche
verspottet, „aber da ist der schreckliche Name

„Pinkus", dem man schon auf hundert Schritt
seinen plebejischen Ursprung ansieht. Tom Pinkus.
Schloßherr auf P rtalloc, das müßte ja die Geister
aller unserer feudalen Vorfahren aus dem Grabe
scheuchen! Wenn sie den Unglücksmenschen nur nicht
auch noch Tom g> taust hätten; so wie er, heißt
schließlich jeder Trödeljude in London."

„Könnte der junge Mann denn nicht Ihren
Namen annehmen?" warf Frau Clifion ängstlich ein.

„Natürlich könnte er das, wenn der alte Protz,
der Vater, es nur erlauben wollte. Fällt ihm aber
gar nicht ein; „war der Name für mich und meine
Voi fahren gut genug, so mag ihn mein Sodn auch
mit Ehren tragen," dabei bleibt er. Nur auf vieles
Zureden gab er zu, daß sich Tom Pinkus Clifion

ennen darf, w nn Mabel ihm ihre Hand reicht.
Der alte Schlaukops will sich auf diese Weise die
Erbschaft ganz sicher stellen. Nun, Marion, was
sagen Sie dazu?"

„Daß Sie gar nicht bedacht haben, ob die jungen
Leute mit dieser Abmachung einverstanden sein
werden," entgegnete Frau Clifton trocken und verließ
ihren ob dieser logischen Bemerkung sehr verblüfften
Schwiegervater.

III.
Mabel war nicht gerade ausnehmend erfreut,

als man ihr die baldige Ankunft des unbekannten
Vetters ankündigte. Wie ihr Großvater hatte sie

gewisse aristokratische Vorurteile, die ihr die Heirat
ihrer Tante unverständlich machten. Sie wünschte
deshalb nicht besonders, den jungen Mann kennen

zu lernen und ärgerte sich im Grunde, daß das
ruh ge, glückliche Leben auf Portalloc so bald
unterbrochen werden sollte. Denn Mabel war sehr glücklich

in den neuen Verhältnissen. Jeden Tag
gewann sie den alten Großvaier lieber und fühlte,
daß auch er ihr mehr und mehr gewogen wurde.
Sie konnte sich nichts Schöneres denken, als mit
ihm die Ruinen und jedes Fleckchen Erde des kleinen
Besitzes zu besuchen und sich über die Geschichte
des Schlosses aufs eingehendste belehren zu lassen.
Abend für Abend vertiefte sie sich mit dem ganzen
Enthusiasmus ihrer zwanzig Jahre in das große
Werk Herrn Ctiftons, und ihm schien es im hohen
Grade angenehm und schmeichelhaft, sich so als
Schriftsteller anerkannt zu sehen. Eines Tages
hatte er sich sogar entschlossen, seinen alten Schimmel
wieder satteln zu lassen, wählend dem jungen
Mädchen ein kleiner, rauhaariger Pony zur
Verfugung gestellt wurde. Von da an sah man die
beioen fast allmorgendlich lustig durch den Wald
traben, und er konnte nie genug von ihrem
fröhlichen, ungezwungenen Geplunder hören. Frau
Clifton blieb unterdessen meist einsam zurück, um
über irgend einer Handarbeit ihren Gedanken
nachzuhängen. Mabels gutes Einvernehmen mit dem
Großvater gewährte ihr viel Beruhigung, und die
Aussicht, das Kind womöglich einst als Herrin auf
Portalloc zu sehen, erfüllte sie mit lebhafter Be¬

friedigung. Desto weniger billigte sie die geplante
Heirat mit dem Vetter schon deshalb nicht, weil er
ihnen so nahe verwandt war. Auch kannte sie ihre
Tochter und wußte, daß diese ihre Hand nur einem
Manne reichen würde, der ihr wahrhaft reine Liebe
einflößte. Ob aber Tom dieser Mann sein würde,
war mindestens zweifelhaft, sollte er doch in vieler
Hinsicht das Ebenbild seines braven, aber durch
und durch g wöhnlichen Vaters sein.

„Wie wird sich die Zukunft gestalten, wenn sie

ihn ausschlägt?" dachte die geängstigte Frau, die
in leicht verzeihlichem Mutterstolz nur diese
Möglichkeit in Betracht zog. Es war daher nicht zu
verwundern, daß ihr das Herz schlug, als eines Abends
die Ankunft des jungen Mannes gemeldet wurde. Sie
hatte aber beschlossen, vollkommen neutral zu bleiben
und Gott dem Herrn die Sorge für die Zukunft
zu überlassen.

IV.
„Du mußt mehr aus dem Handgelenk werfen,

nicht mit dem ganzen Oberarm, sonst wird die
Bewegung schwer und ungeschickt. Also noch einmal,

à esz>c>."

„Ach, Tom." erklingt es in sehr kläglichem Tone,
„die Angel verwickelt sich immer bei mir. Siehst
Du, da hängt sie schon wieder in den Zweigen
anstatt im Wasser.

Ort der Handlung dieses kleinen Gesprächs ist
das Ufer des sprudelnden, forellenreichen Baches
im Portallocer Wald; mitwirkende Personen: Herr
Tom Pivkus und F äulein Amabel Clifton. Eben
b ugen sich beide atemlos vor. Tom hat mit sicherer
Hand und meisterhaftem Wurf einen großen, fetten
Fisch erwischt, der sich jetzt zappelnd gegen das
Anslandziehen wehrt. Aber was vermag er gegen
den krä'tigen Arm des gewiegten Fischers; mit
einem Ruck fliegt er aus dem Waffer, und Mabel
wendet sich schaudernd von dem blutigen Ende dieses
Dramas ab. Gleich darauf widmet sie sich mit
erneutem Eifer der Erlernung der schweren, schweren
Kunst. Wer es doch auch so gut verstände wie Tom,
dessen wahrhaft verblüffende Geschicklichkeit immer
wieder ihre B wunderung wachruft.

„Mein Ä'M ist schon ganz lahm von all den

fruchtlosen Versuchen," klagt sie nach geraumer Zett.

„Daran ist auch die Angel schuld," tröstete der
junge Mann mit einem verachtungsvollen Blick auf
dies Schatzstück aus Gcoßvaters Jugendzeit, welches

allerdings eher in ein Altertumsmuseum passen
würde. „Ich habe mir erlaubt, eine bessere aus
London für Dich zu bestellen." ^ ^

Mabel bekommt ganz rote Bäckchen vor
freudiger Ueberraschung, und die Thränen treten ihr
in die Augen. Sie ist dem Vetter so dankbar für
seine liebenswürdige Aufmerksamkeit.

Die beiden waren, wie man sieht, in kurzer Zeit
gute Freunde geworden; denn trotz aller Vorurteile

hatte Mabel den Vetter von Anfang an gern
gemocht. Zwar glich er nicht im geringsten dem

aristokratischen Ideal, das ihr in stillen Stunden
vorgeschwebt, sondern war als ächter Sohn seines
Vaters ein kräftiger, breitschultriger junger Mann,
kaum einen Zoll größer als seine Cousine selbst.
Aber dem frischen, jungen Gesicht mit dem lachenden
Munde und den offenen, lustigen, blauen Augen
mußte jedermann gut sem, ganz abgesehen davon,
daß es keinen angenehmeren, unterhaltenderen
Gesellschafter gab als Tom Pinkus Nicht daß er
besonders begabt oder belesen gewesen wäre.

„Ich habe mir zeitlebens nichts aus Büchern
gemacht," sagte er einmal vertraulich zu Mabel.
„In Eton lernte ich kaum etwas anderes als Rudern
und Ccicketspielen, und während meiner Oxforder
Studienzeit habe ich mich in beiden vervollkommnet.
Durch das erste Examen kam ich noch so ziemlich,
beim zweiten blieb ich einigemale hängen, und was
das dritte anbetrifft, so hatte mein Vater glücklicherweise

so viel Einsicht, es mich erst gar nicht
versuchen zu lassen. Das hinderte mich aber durchaus
nicht, mich köstlich zu amüsieren und unzählige ewige
Freundschaften zu schließen."

Seine Cousine fand das sehr natürlich; wie
konnte man auch längere Zeit mit Tom zusammen
sein und ihn nicht von Herzen lieb gewinnen. Sie
selbst hatte sehr bald vergessen, daß er der Sohn
eines protzenhaften Emporkömmlings, daß sein Vater
den ehemaligen Arbeiter nicht ganz verleugnen
konnte, und day er den verabscheuten Namen Pinkus
trug. Se>t der Vetter in Portalloc weilte, erschien

ihr das Leben, ohne daß sie sich Rechenschaft darüber
gab, so schön und rosig wie noch nie.

Blieb aber auch Mabel über den Zustand ihres
Herzens vorläufig noch im Unklaren, so sah Frau
Cciston schärfer. Sie überraschte ihre Tochter einst,
als sie noch in später Nachtstunde besorgt am Fenster
stand, um Toms Heimkehr von einer Seefahrt
abzuwarten. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtethaflfen fcrr Refraktion.
Jla »eefdjfebene freunbtidie ^omlponbettfen. @§

tomrnt oft oor, baß etne 2lnjaf)l ooit Briefen pfam=
men eintrifft, non benen ein jeber fein SInliegen auf
prioatem 2öege beßanbelt roünfdf)t ober beren Qnßatt
eine Beantwortung an biefer ©teüe non portißerein
auöfdjließt. ®a§ ift immer ein gall, ber un§ bemüht,
weil bann fo manche (Srroartung fid) enttäufeßt fehen
mu&. Unfere 3eit ift fo grihiblid) ausgefüllt, bah auf
eine rafche ober gar umgeßenbe ©rlebigung oon Briefen
biëfreter ober perfbnlid) ju beantroortenber Statur
burchau§ nicht geregnet rcerben !ann. $iefe§ gejroun«
gene SBartentaffen tfl uni boppelt bemühenb, roenn
bai SBartenbe in ungebulbigem drängen unb in man=
getnbem Berftänbnii ber Situation bie Berjögerung
auf ®leid)gültig!eit ober 3Jiihad)tung glaubt jurücL
führen $u fotlen. 3Bir bitten alfo auf biefem SBege
freunbtich um ©ebulb.

fjrau 5a. 4" ru A. @§ ift ein fdjönei 2) in g um
bie Sprachfenntniffe, bocf) ift anberei SB iffen ber SJiutter
notroenbiger. Unerläßlid) ift bai richtige Berftänbnii
für bie ©rjießung, foroie für bie ©efunbßeiti» unb
Srantenpflege, ganj abgefehen oon ber ïûdjtigfeit in
ber gefamten ©auöwirtfcßaft. SBenn Sie ali grau
einen gefcßäftüdjen Sßoften auifüiien mühten, bann
tonnten natürlich bie Sprachfenntniffe ein unbebingtei
Srforbernii fein. Sonft aber fommt ei ju oft oor,
bah ber SDtann bie auf Soften ber fjauSroirtfdjaftltcfjen
ïûchtigfeit unb Seiftungifähigfeit unb oft ber ©efunb-
heit erlangte Bilbung ber „höheren Tochter" gerne an
biejenigen ©igenfdjaften unb prattifdjen Senntniffe
bertaufcht hätte, bie über bem Streben nach ber mo=
bernen unb oberflächlichen Sütäbchenbilbung oernad)=
lähigt unb eingebüht mürben, ©ine leiftungifähige, ge=
funbe unb fröhliche Sebenigefährtin, bie in lebenbiger

unb wahrer Siebe mit ghrem Sohn oerbunbeit ift,
wirb ihm ein ungleich tieferei unb bauernbei ©heglücf
ju gewähren im ftanbe fein, ali ein burdj alle Schulen
— außer ber 8ebenifd)ule — gelaufenes, partes unb
fchonungibebürftigei SBefen ein foldjei ihm aller „t)ö=
heren Bilbung" jurtt SEroß je toirb bieten fönnen.
Seien Sie alfo ohne Sorge unb beunruhigen Sie fid)
felber unb ben Sohn nidjt über feine getroffene Sßaßl.

(Sifrtge ,Xe|e«n am £ee. ©i muh bereits etmai
faul fein im Staate, wenn im erften Sfaßr ber ©he
in fo bringenber unb leibenfdjaftlicrjer SBeife über bie
Siechte unb Sßflidjten ber ©begatten biiputiert wirb.
®ai finb ®inge, bie oorher flar gelegt werben foHten.
SDtit Brieflichem müffen Sie fid) gebulben.

Fin nrneepp FpHIpI* es' Binder einzigtili yiUSötJI reillBI mit Kuhmilch
aufzuziehen da der Kuhmilch die knochen- und
muskelbildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich Ualactina das fleisch-,
blut- und knochenbildeude, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

§err Dr. gK. ^eff in jJStea fdjreibt: „Beehre
mich, Sßnen mit großer BfftieDigung mitjuteilen, baß
meine Steiultate mit Dr. igontmel'« §aematogen gaitj
»ocjttgttdj waren ®rei galle eminenter gsreidjludjt
geigten in fitrjer 3'ü Me erfreulictjfte Befferung. 2)ai
preßten jeber unliebfamen Sfebenmirfung, bie fräftige
Steigerung be« Slppetit« madjen 3ßr Bräparat ju einem
Wertooüen Steqwfit be« Slruietidjaße«." 12160

Die wahre Eleganz einer
Frau erkennt man nicht nur an ihrer
Toilette, sondern auch an den
Parfums. die sie verwendet. Unsere

hübschen Künstlerinnen benützen daher
längst ausschliesslich die weltbekannte
Crème, Pondre de riz und Seife
à la Crème Simon. Man verlange den
Namen des Erfinders J. Simon. [2136

.öartttärfiger Ruften, Häufige Äatarrße,
Öeiferfeit, furjen Ht bent, SluSmurf, Berfdjleimung ber
Sunge, 9iad)t[d)roeiB, ©rfältung unb Sdjlaflofigfeit
heilt rafd) unb grünblid) bai berühmte ©pecialtjeiL
mittel „Hntituberfulin". 3n Bejug auf bie fiebere
BJirfung ift Hntituberfulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, wai birrd) japlreicße Hnerfennuitgi:
fdjreiben eoibent bewiefen ift. preü gr. 3. 50. ®épôti:
Hpotf). W. fobed in jjcriOau, ÜDlarft- 'Äpotßefe in Bafel. [2120

Leberthran -Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat vonAerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; Va Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

300000000000000000f000000000000000000

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition bot Beförde-" rang übermittelt, muss eine Frankaturm&rke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

ßohriitlichen Àuskunftsbegehren muss das Porto
U für Rückantwort beigelegt werden.
Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schrtftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder öteliesucfiendeh
fragt, hat nur wenig Aussicht au Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Zur Hofiz.
Gesuch unter Caiffre 2244 D

ist erledigt. 12266

/2n**mh4 » eine trtue, ältere Frau,VSSUCHT r dit Liehe zu Kindern
hat, als Kinderwärterin. Hausverdienst
gestattet. Familiäre Behandlung. Näheres
durch 12264

Otto Feurer-Baumann
Sattler und Handlung, Oet/wyl a. See.

>»g ^ W ««, -M-.

Koehlehrtoehter
gesucht.

Eine anständige Tochter könnte unter
günstigen Bedingungen in einer kleinern
Pension das Kochen, sowie die übrigen
Hausgeschäfte gründlich erlernen, unter
Leitung der Hausfrau. Offerten unter
Chiffre K101 G an Haasensteln
<£• Vogler, St. Gallen. /2261

»> •:«;•. ;

P ine alleinstehende Tochter gesetzten
C1 Alters, in allen häuslichen Arbeiten
praktisch erfahren, wünscht Stelle als
Haushälterin zu alleinstehendem Herrn
oder Dame. Da Stellesuchende in jeder
Beziehung guten, edlen Charakters ist,
so wäre auch familiäre Behandlung
erwünscht. Gefl. Offerten erbittet man unter
Chiffre J E 2267 an die Expedition des
Blattes. [2267

2273/ Gesucht:
ein treues, reinliches Schweizermädchen,
gesetzten Alters, Protestantin, für
selbständige Führung der bürgerlichen Küche
und der Hausgeschäfte. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten unter Chiffre 2273
befördtrt die Expedition.

Versand direkt an Private von

Si Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwïsche, Taschentücher
u. s. w. in reioher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Mattermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfrèie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandluns erhältlich.

CHOCOIMS HIB
DEVIUARS

v«.11 Heui.eru bevorzutfie Marko

Institut Martin für junge Leute
Marin bei Neuchätel.

Französisch und Ilandelsnnterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegrafen- und £isenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen

früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
2180J (H2N) Der Direktor und igentümer : 11Ï. Martin, Professor.

«TADELLOSE BÛSTÉ!
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.
acon mit Notiz Fr.6,35. Munwoiul«-. a. ,\»\I>oy& I'.Cahtifî! GenfM
Hue du Marché, odor direct au Ap'VRATIÉ.S.Pass.Verdeau.ParisI

ESP" Jede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Schweiz, ßretzel & Zwieback»Fabrik

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzeu.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaffee:
Singer's Hygeinisciier Zwieback.

Sie gibt zum Bier:
Singer's Kleine Salzl>retzeli.

Sie gibt zum Bessert :

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt sieh damit [2193 |

Das Lob ihrer Gäste.
V An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

Familien-Pensionat
PERSOZ

für junge' Töchter
Beaux Arts I, Neuchätel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2262

Neucbàtel, Mademoiselle Dalmer
4, rue tin Concert

institutrice diplômée, reçoit chez elle un
nombre très limité de jeunes filles. Exel-
lentes leçons et soins affectueux sont assurés.

Références à Bâlef Zurich,
Berne etc. (H 112 N) [2274

In einem Pensionat in Neuenbürg
würde man [2263

eine junge Tochter
die sich in der französischen und
englischen Konversation
auszubilden, die Handels- oder Fachschule
besuchen wünscht, zu sehr mässigem
Preise annehmen. Alleinstehendes Haus,
freundlich gelegen, mit Garten und Spielplatz.

Offerten sub Chiffre H X
an die Annoncen-Expedition Haaseitstein

& Vogler, Xeuchütel.

Haararbeiten
Die natürlichsten, ' feinsten und

modernsten Haararbeiten für Damen
liefert das Specialgeschäft dieser
Branche von f2269

C. Beckmann
Postichsur und Damencoiffeur

St. Gallen, Marktgasse /.

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster auf Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.
Rossi Sc Cie. in Zofingen.

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Kxirsleiterin
Frau B. Gally-Hörler

^ingenbergstras5e 2, _5"/. Gallen.
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Briefkasten der Redaktion.
A« verschiedene freundliche Korrespondenten. Es

kommt oft vor, daß eine Anzahl von Briefen zusammen

eintrifft, von denen ein jeder sein Anliegen auf
privatem Wege behandelt wünscht oder deren Inhalt
eine Beantwortung an dieser Stelle von vornherein
ausschließt. Das ist immer ein Fall, der uns bemüht,
weil dann so manche Erwartung sich enttäuscht sehen
muß. Unsere Zeit ist so gründlich ausgefüllt, daß auf
eine rasche oder gar umgehende Erledigung von Briefen
diskreter oder persönlich zu beantwortender Natur
durchaus nicht gerechnet werden kann. Dieses gezwungene

Wartenlaffen ist uns doppelt bemühend, wenn
das Wartende in ungeduldigem Drängen und in
mangelndem Verständnis der Situation die Verzögerung
auf Gleichgültigkeit oder Mißachtung glaubt zurückführen

zu sollen. Wir bitten also auf diesem Wege
freundlich um Geduld.

Frau W. L. in A. Es ist ein schönes Ding um
die Sprachkenntnisse, doch ist anderes Wissen der Mutter
notwendiger. Unerläßlich ist das richtige Verständnis
für die Erziehung, sowie für die Gesundheits- und
Krankenpflege, ganz abgesehen von der Tüchtigkeit in
der gesamten Hauswirtschaft. Wenn Sie als Frau
einen geschäftlichen Posten ausfüllen müßten, dann
könnten natürlich die Sprachkenntnisse ein unbedingtes
Erfordernis sein. Sonst aber kommt es zu oft vor,
daß der Mann die auf Kosten der hauswirtschaftlichen
Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit und oft der Gesundheit

erlangte Bildung der „höheren Tochter" gerne an
diejenigen Eigenschaften und praktischen Kenntnisse
vertauscht hätte, die über dem Sireben nach der
modernen und oberflächlichen Mädchenbildung vernach-
läßigt und eingebüßt wurden. Eine leistungsfähige,
gesunde und fröhliche Lebensgefährtin, die in lebendiger

und wahrer Liebe mit Ihrem Sohn verbunden ist,
wird ihm ein ungleich tieferes und dauerndes Eheglück
zu gewähren im stände sein, als ein durch alle Schulen
— außer der Lebensschule ^ gelaufenes, zartes und
schonungsbedürftiges Wesen ein solches ihm aller
„höheren Bildung" zum Trotz je wird bieten können.
Seien Sie also ohne Sorge und beunruhigen Sie sich
selber und den Sohn nicht über seine getroffene Wahl.

Kisrige Leserin am See. Es muß bereits etwas
faul sein im Staate, wenn im ersten Jahr der Ehe
in so dringender und leidenschaftlicher Weise über die
Rechte und Pflichten der Ehegatten disputiert wird.
Das sind Dinge, die vorher klar gelegt werden sollten.
Mit Brieflichem müssen Sie sich gedulden.

os kinster sinnigrilll mck kubmilcb auk-n-
sieben sta ster kubmilcb à knocken- unä musksl-
bilstcnstsn össtausticilc lebten. Vom stritten Normte
bestärk ein leinst einer krakligen klakrung. Uan gebe
ikm staber streimal tägliok ÓuìuvUuu stas lleisck-,
blut- nnst knocksnbrlstsoste, vorsügticbe Xmstermebl
unst nur in stsr Ztvisvkenieii gute Xukmilvb. s2l08

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. M. Keks in Wien schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befriedigung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Or. Hommel's Haematogen ganz
vorzüglich waren Drei Falle eminenter Akeichlucht
zeigten in kurzer Znt die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung, die kräftige
Steigerung des Appetits machen Ihr Präparat zu einem
wertvollen Reqmsir de« Armetichatzes." 12160

IN« r.i« ii i« einer
krau erkennt man nickt nur an ikrer
loilstts, sonstern aucb an sten Kar-
kums. stie sie vervenstet. Ilussre

büksckcn Künstlerinnen benütsen staber
längst ausscbbesslicb stie veltbekannte
4?rèi>»e, às ris unst
à la Lreme Nan verlange sten
lllamsn stss krüusters 4. sillZK

Hartnäckiger Huste«, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
miltel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere

Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3. 5V. Dépôts:
Apolh. A. Vobcck in Hcrisau, Markt- Apotheke in Basel, fsis»

iisbertkran -Lmulsion.
Stern- INarNo

VtmGIclm, mtàtlMkàilà.I'tâMktt vMàmteil ewplodlsll
inklusive i 8odaodts1 ^ksKerruilus-Boudons:

Vi klae. 4 kr.z V- klao. s kr.
Xi> klîikx-ii ÏI» <7 «II k>«<lt« i>

tVu lroin Depot, vonâo man sieb um kostonkreio blaob-
nabmo-genlluns SU obison Kreisen au f2l2k

Sauters I.aborstorien, Kkt!eng88ell8l!lisff, Lenk.

/ur xvü. üeavktuuK.

^ âvD, our Xopivll. I^àvtoxrapkiso wvràso am
dvstso to Vtsttkonoat dvixvlvxt.

^uk lo»«r»t«, als ootz Ooittrv vv2vioko«ì àd,

unter tk/.t^re ÄÄ44D
tat ertecktAt. /226d

ê>, /re««, st//ere D, au,V Diebs su /k/«ste»vi
ba/, a/s ^kiustereackr/er/«. Duueverst-«»«/
Ae«/a//e/. Dam«7/stre Dtba«st/u«A. Wckbercs
stureb /Z26A

Otto
Ka///«r unst Daust/uuA, t)stu>z/t a. Kee.

àâ
Neauoät.

D/ne ans/àstîA« lkocb/er könnte «n/er-
AÜnstiAen L--st»nA«NAe» in einer lî/e/neru
Bensio» stas Dooben, som/e st»e stbr/Aen
Dausz/esebck//« Aràck/»cb er/ernen, «n/er
De»/«»A ster Aa««sra«. O/f'er'/en «»/er
tAKA're D7D7 S an Saasens/etn
«L Roster, iR. Satte». /L267

<»> -!«- -!«- ^

^»ne a/Ze/ns/ebenste Docb/er Aesà/en^ A//«re, »» at/en bck«»/»eb«n Arbeiten
praà'scb er/abren, «-Änsc/»/ K/e//e a/s
âusbck//er»n s« a//e/n-/ebenstem I/errn
oster Dame. Da K/e//esucb«nste in /ester
öeeiebunA A«/en, eckten Dbaräer« ?'s/,

so «eckre aucb ^amt/ickre Debanst/unA er-
icàscbt. <?e/t. O^er/en erbt//«/ man «n/er
<?bij/re st D 2267 an stie D-rxesti/ton stes

Dta/tes. sSL67

SS7S/

etn /reues, reinttcbes ö>cb«>ei'sermckstcben,

^ese/s/en At/er», Dro/e«/an/«n, Mr setd-
s/stnstipl« st'übrunA ster dürAer/icben /kstcbe
«nst ster DausAesobst/te. ttu/e ^««Ani«««
e>/orcker/>cb. O/Mr/en «n/er ttbr^re ZL7S
beMrster/ stte àxest»/»on.

Verssull llirskt »n ?riv»tg voll

Â.Là Äicksreisn
in nur tsllsUossr tVsrs Mr prsuen-,
Ninller- uoll vettuüieiis. Isivkeiitllvlisr
u. s. V. in roivber Ausvabl unll SU
mSssigsn ?re!son. — lllsn vorlsugo clin
klusterkolloktion von 1672

». hlulisvk, Stoilitis pie flies, 8t. Lallen.

Das Iste.ck ster Läugüngsnabrung ist stie Natterinilcb;
vo stisse keblt, empüsblt sieb stie sterilisierte öernsr
älpen-Nilcb als beväbrteste, suverlässigsts

I^iriâSr -- Illlilcîti
visse keimkreis blaturmilcb verbätet Verstauungs-
Störungen. Sie sickert stem lîinàe sine kräktige Kon-
stitution unst verleibt ikm blübenstes ttusseben.

Depots: In Apotbeken. s 1608

In .jvstei- donllseiie nnst besseren kolonialvarenbnnstlnnjr erbältlick.

uVlUÄliL
v.ii » u tl «v i^ii i- Vttii« t<«

Institut Nartiu Mr MNAs Iisum
IV^arin dsi Nsuczkâtsl.

virltl i
?raoìitvoIIs Istssu. Orosssrtiss ^.ussiodt auk (ivu Ksu uuâ dis Nodsrus Lin-

riotituugf uud dartsu. Vollstaudisv uud sokusllsts iZrlsruuus dvs transiösisokvii uuâ dsr
iidrissiì ruodvrusu Zpraedsu. Zdattisiuatisoks und uaturwisssusodattlioko k'âvìisr. Haudsls-
l^drs ^pvvtvll« VorkvrejtTinA »iit Äi« Ibx»i»Si» tttr «leii

im«K vipioluisrts Istvkrvr. Kvk6rvli2«u von saklrsiokeu
kriitiörvu goküivru. RatiousIIs A^wuastik. ^cvtdaU. gor^^âltisv Lèr^isiiuos
2180j (H2N) ver Direktor und Eigentümer: M. MaNW. Professor.

enlelt man in 2 iXonatsn «lurck Non Lobmuck is» Nbllß'S

öis eillbz e-dteii a. alz ge!llNstbeits-rutrsg//ob gzismiit,
wsloàs oàris cils ?s»11s vsigrösssiu

sm ^r^iosss^ Rwl»otat^

LS"«lede klu^e Hausfrau
V6Ì38 div

Lpeiislitsten äer Làà. Kreìikl à

lîk. Bîngvn, Bs»«I
Zetir vsoìil 2u svdätizsu.

3iu Aidt 2um VIiv«, OIi«><;<>I»<Kv, listtv«:
^<vvi«U,ii«U».

3!« 2uiu «ivr:
KltNKêr'«

3is siìit 2uru

Linger s Lckts Lasier teckerii
unll orvirbt siob llamit s2igz l

I) il Si 4^<» 1t> ïIII I <ZîÂsî«.
M- bn orten, vo niobt orbältllob, sotireibs man llirekt an llle radrlä in kasel. -HI

fsmlilen-?snIil»ist
PZKSVX

kesiix Kri8 I^euetiâte!.

Oevissenbaktes Ltuàium ster kraimö-
siscken Lpracbs. Lebr scböns Vage.
Orospvkte unst Ilsksrsn^sn ^ur Ver-
kiigung. s2262

^udiàl, K!iià«i8vl!v kàvr
iustiìutrivs dixilôruss, rsyoit eks2 oils uu
uorudrs très liruitv du ^jvuuvs Lllss. I^xsl-
Ivutsa leyons et 3oiu8 aiksetusux 8liut asau-
re3. k?àfSi-6n»OSs à Lâls.
VsnnS sto. (Hi 112 1^) ^2274

In 6ÌN6IN ?6U8t0NAì in BsSvtVIkDKUI'K'
inan ^2263

eill« jllllM loàr
stie sieb in ster unst
«uxUsvIavi» Xi»i»v«rsuti«i» aus
subilsten, àie liaustsls- ostsr kacbscbuls
besucbeu vünscbt, 2U sekr massigem
preise annebinsn. Allsinstekenàes Vaus,
kreunstiicb gelegen, mit (Zarten unst Spiel-
plà. Okkerten sub H VÄ Zi
an stie ànoncen-kxpestiìion Huusvi»-
«tv»u â V«Kl«r,

/te/?,'/ à? c//'666,'

<?. Kerb!»»«»»
^0L//cbê«r uuc/ ^>amsucoi//sur

ftâUskVSlUSN!
vas praktiscbste, Wärmste unst Ke-

källigsts kür Herbst unst Winter ist stsr
in allen Karden vascbeckte s2138

?ríwt-Vêi8<îIl-?I>ÌUll
kür Damen- unst Ivinster-Ivont'ektion.

ksllu/iekte fkö!8ö. M8tsl' Stil Vskillnien Illlort.

1^0881 «îc Lie. ill ^okliFell.

«osrsteiî «/«/» er/«/// von ster 7^ar«/ek/erDt



$dttoeijer JTrauen-Jtettutte — Blätter für ben fyäueftdtrn Bret«

Sanatogen
Ulan verlange Broschüre!

1326]

besteht aus Caseïn und einem Bestandteil der fleri/ensubstanz,
der Glycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammensetzung

einen ausgesprochenen Einfluss auf die flerven aus

« Sanatogen erheitert das Gemüt
bringt Leidenden, l^econvalescenten, Schwächlichen

bisher unerreichte Erfolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz: C. Waflolny, Basel.

Jede Dame ''^SchneiderinmB
Taille^#^\meter

gesetzlich
geschützt.

Miuiss- u. Zeichenapparat
um genaue Schnitte fllr Damengarderobe
jeder Grösse und fUr alle verschiedenen
Maasso herzustellen- Keine Normalschnitte,
sondern für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für
Zuschneiderkurse. Preis 5 Fr. für Volksausgabe

und Fr. 7.50 für Salonausgabe. [2248

A. HERZOG, Tour de l'île, GENF.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der Intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Marwedels Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1975
Peters & Co., Zürich V, Fororstr. 61.

rM
Mit grossem Erfolg und vielfach

ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastilfen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezu-
ständen etc. Prei9 per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pnaimaceutische Laboratorium

von Neumann-Kessler
Thalweil-Zitrich. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

Pensionnat de demoiselles (Dir. Mr et Mme Heubi)
Château Brillantmont, Lausanne.

Etude des langues. — Musique. — Peinture. — Position splendide. — Salle de
gymnastique. — Grand jardin. — Tennis. (H 18416 L) [2227

Uno nouvelle division pour études pratiques Haushalt- und Kochschule)
s'ouvrira dans l'annexe, villa Brillantmont, 1er cours : 15 Février jusqu'à 30 Juin 1903.
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Dament und Herren^

SîRÛMPfg
Ohne Hahf
ÄliiMMilM 2 °"dP fc[fiïïïïIïïnîîTT7Tïas.

3

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
„ Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert

Fnmplize and Feme verstärkt.
Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
ct
l-t»
3
3
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3

o.
fb
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03
o
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n>

N

1. 25
1. 75
0. 55
0.55
O. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[2272
mehr.

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 272 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Haaptniederla^e F. d. Schweiz.

Schlank+i
Princip dai (aus Pflanzen gewonnene "Veeiculoain

[1864

an werden unter gleichzeitiger Befestl«
I gung der Gesundheit bediene man sich

der "Pilules Apolloderen virkendes
1 gewonnene "Vesiculoslne" ist. Diese \ 011 ftrzt liehen Autoritätenfür gut befundenen Pillen machen tchlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit

wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung
und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint

regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Die» ist da» Geheimnis jeder Frau, dia
eich eineschlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo' sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und köunen nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Uebaudlung ist leicht befolgen und das définitive
Resultat bleibt vollständig forbesteheo.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF ; Dioguerie P. DOY 6c F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union dea Fabricant

Trunksuch.t-Hei.lung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vifel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Klaras, Kirchstrasse 405, Klaras.

Schlafzimmer
mit grossen guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwäits kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [z065

A Til near SB"34 fahren Sclunledgasse 16

Uinatjr, z.„Pelikan", St.Gallen.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Kehlhe it
in Büchsen à 1, 2 u.41/« Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Lnzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Stilen mit firampfabtru mtb
offenen gtclnrn ©t!ja(teten

' empfetjleu mir

ïie
Slafdje,
für 1 Ti o

nat genü«
fleitb,gv. 3.65
2ßan tvenbe

ruf) an bie

Pfttfer-^pofÇcfiè1
in $enf.

®epot in ben gtöfjeren VTpo>

tfictcnbeb 3n*unb 3tu«lanbe8.'

PitUrt'tf
ftompreflett

StationcQe SB«,

fjanbluiij.
Sterjtlid) 6«.

(juta<f)tetu.
empfoljleii.

@i<fieret
JSvfolj.

Für Ö Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. fi. Toilette-Afafall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Benrmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J. Häligor
2251] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Sanatogen
Man verlange öroschiire!

1326)

bsstsbt sus Qsseïri uriâ sirrsna Lsstsucitsil clsr flerusssubsdsuze,
«isr Ql^veriripbospborssurs, uucl übt usrrriLgs seiner ^tlssrnrnsn-.
set^ung einen susgesproebensn Linklnss suk ctis s4ervsn sus

î 5analogen erkeiten aas Semüt
bringt Usittenclen, t?evon^slssesntsn, Sebnvsebliebsn

bisher unerreichte erkoige als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretvllß kür àie 8àà k. Nallolnv» Laset.

î

âà llsme '°"K8c!ineillerin °>»

dln»««» II. »ereilt
um 8VUSUS Lvimitio kllr OawkUsnrücrobs
leüvr drösso uuâ Mr sllv vcrsvüieücusu
tlaasss bsr^ustcilsu Lvius Kormalsobuittc,
souüvru Mr dcliebigc Pixur so xcuau pss-
scull, llnss /tuprobc unuüti«. prsat?! kür /u-
sobusillsrkurss. preis S Pr. kür Volksaus-
gabv unll Pr. 7.öi> kür Lalounussabs. f22Ig

k. »LL2VK, >ie KLöip.

Voir der grössten Lsdeutuug kür die
ricbtigs

krllädrllvZ ävr killà
ist (1576

iker^tlick einptoklva.
ökeese SMees ilàûs se lise ieleen. lociiiisest-

iieesieiiueg ie lkseilekl s H. IM
^Vo koiuo Depot 8iuâ, dirokt âurob

ÜUOcrk ^Vsksr

INklrwslte's INov8-kinlken
(lìavnstruàtionsdinNon) koatou p. Dakot
à 5 3tUok 1 Dr. DUrtol 75 Dt3. Cadres-
boâark 50 3t. mitDUrtol Dr. 10-50 porto-
krei. Direktor Vorsanâ vou der Done-
ral-VortrànK Mr 6io 3ob^voÌ2: ^1975

peters à Lo., Aiirivl, V, lsreestk. HI.

^lit xrossom Drkoix nnâ violkaeb
àtliob ompkoblvu werden die

Kki^pa8tillsn
„ßlarke edelweiss und 3 Sterne"
aïs bo3tos Mittel 8ei?en Lrust-, kla^ou-
und Darmloiâou, bei 8ebv7äobo2u-
ständen ete. Dreis per 3obaobto1 à
12 Dast. 2 Dr. krauko âurob das

?ezlniseeet>eclis isdersie,>W

voir >«lll»ttiiiilìtss>ti
ri,»lwell ZîNri«»,. (20S8

Uan aokto auk 8ebut2marko.

?en8Ì0llnat àe àem0Î8eUe8 (vir. M et kl"" KM)
Lkâìsau Nrilluirtrrrcrnì, NuusurrnS.

Dtude des langues. — Xlusiquv. — Dàture. — Dosition splendide. — 3atle de
SVlnnasticiue. — Drand jardin. — tennis. (D 18416 D) s2227

Duo nouvelle division pour 6tudes pratiques Dausdalt- und DooNsoNulv)
s'ouvrira dans l'annexo, villa Krillantmont, Ir-r cours : 15 ssèvrler jusqu'à 30 4uin 1903.
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Herren- unck vanrenstrünipke I-r t'Ior, lààrbeu, sâwirr^
,> „ Lerâe uuâ Wolle, kei^e unâ sclrvvurü

rok uucl sclrvvsrT, Is àtîicobuumvvolle ^ > ^u b'r.
ViAOAire, leâerfurbeu unâ bei^e
lu plor, rolr, leâerfurben uuâ selrrvuri?
reiuvvolleue, i» sctrwur^ unà bei^e > >

Wolle uuâ Leide, in sclrwurii und beiAe
Lclrvvur^e Wolle mit fsrìriAer Leide ge¬

sprenkelt, ussortiert
I?iis»»pt>»« «aÄ r«?»« vsrstàrkt.

Lclrrvere Wiirterqu-rlilsterr in Wolle oder Leids und Wolle d-rs 1'us.r 20 Lts

Herrensoclceli
(puss olrne Kkilrt
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1. 25
1. 75
0. 55
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0. 75
1. 25

1. 45
j22?2
melrr.

— X^sins 1)üo1ibiZ'6 HaDsfrau —
lässt sioN die Vorteile vntsetien, ^voloNe kei rioNti^or ^n^ivondun^ von
Reinster- 4?slrnbtttter erhielt worden! ^Ile damit dereiteten 3peisen worden von
sokönstem ^.nsekon und tadellos keinem Desokmaok und sind selbst Mr soü!v«okio
AtsFen Fut boIrömmk/o/l / ausserdem oa .50°/^ FeFen ^uübutte?/

V^o niobt am Dlat^e vrb'ältliod, liokvrt RUobsen 2u brutto oa. 2^2 ^n Dr. 4.40.
4^/4 Dx- 2U 8 Dr., kroi se^on I4aobnabme, srössero lden^on billiger

k. Ki>uli8vii, lllli'Sàîs 14, 8t. Lallen. gnpti>ieàl»xe s. à. 8àà

20lllàllìî! »I» ì

I>ruioip 6», (su» kll»o»oa ss^oaovlle "Voslouloila

I18K4

» so^oaovlle "Voslouloila«" i«ì. Nivev > ,»u à> il l„ kva ^uioi ilâtsakür ?uì dotullàvllvll kiilsa m»ek«n «e/i/an^. »v/^so «üar à/»l auk 6ie kusnnülioit

vio^»o
procl.^8>s50/>/o^t

«d.

sor^äsnn v>iken^>l^s^ì

auf ûis

?Iseon miì Xoìi7 5 .6.33. — ^à'tlinakims fp. 6 75. >laa wevüs sied »u LvkkQ
I. lì^l'là, ^pcil l,., 5, passage Vsrâssu, Paris, IX-.

Vspvì u» : Nl o^ueris 12» kìuv^Uu^ilsredS.^

l'rilIlìLIKZàt-IlSillZ.IIN-
1700) 2u m. preude kunir iotr Urnen mitteilen, dass iek durcir Ilrr uusclìàdl. Ver-
kakreu von m. psideirseliakt gekeilt worden bin. Icti lrnds gar keine bust mstrr
?um Irliikeri, dsüllds mied dadurck vrkl besser als vortrer u. trabe aueb ein besseres
àusssben. às Dankbarkeit bin icb gerne bereit, dies Zeugnis 2U vsrötksntl. und
denken., wetcbe nrick über meine kieitung dekragsn, àskunkt su ertsilsu. Steins
Deilung wird àukseksn erregen, da rob als arger Irinker bekannt war. Ls ksnnsu
mieb gar viele beute, u. wird mau sieb allgsm. verwundern, dass iek nickt mskr
trinke. Icb werde Ibr driskl. Irunksuckt-Dsilverkakren, das lsiebt mit oder okos
Wissen angewandt werden kann, überall wo lob burkomms, empkeblen. Lrklballen-
str. 36, Anrieb III, den 28. Ds?. 1807. Albert Werudli. Aur Lsglaubiguug vorsteb.
bntsrsckrltt des Herrn Albert Werudlr dabier. Aüriok III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Aürieb III. Der Ltadtammann: Wolkensbergsr, LtsIIvertr.
Adresse ?riv»tp«lilll»i»ili Xirckstrasse 405 tUaiuix.

Leklakimmei'
mit grossen guten, vollständigen Letten,
Laarmatrat^en, peder- und Vlaum^eug,
von Pr. 550^-1200 uud mskr, mit Da-
rautis. Icb maeke extra auknrvrbsam,
dass kür die verlangte Preislage das
denkbar Leste geleistet wird, was
andsrwäi ts kaum erreiekt werden kann.
Ligsnes Atelier kür Polstermöbel und
Dekoration. Versand dureb die ganse
Lekwsü. ltdwecksluuxsreiebes enormes
bager. ^2065
Z Hi»,««»« seil Z< Isiike» Zclimleilgiiîîê IS

vlNdv^, i >>à 8t.«»Uv».

öiekenkoiiiz
kviusìou 8vbv^t»Ì2ori8vb. BIMvubouitk,
vorkaukt mit Darautiv Mr
iu öi1ob8ou à 1, 2 u.4Vz D^ilo à Dr. 2.40
por Dilo ^2003

lllax 8»IîkeiM. n«r»

HsiratS nivkt
okns Dr. Letau, Luvk über die Lke,
mit 39 anatomiseken Lildvrn, preis
2 Pr., Dr. bvwitt, bisde und Lbv vkue
Linder, preis 2 Pr., gelesen su kabsn.
Versand verseblosssn durok Fv<Zivizxs
V«rl»A in I.ii5, i l». (2265

ltknskmeru beider Werks
beksre gratis „Die svkmvrs- und ge-
kabriose Lntbindung der praueu"
(preisgekrönt).

Allen mit Krampfader« mid
offene» Keine« Behafteten

"
empfehle» mir

Die
Flasche,
sllr t Mo
»at genll«
qend.Fr. 3.65
Man wende

sich an die

Fheater-Spotheke
in Henf.

Depot in den größeren Apo>
lhckcn deS In-und Auslandes.'

Müller's
Kompresse«

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich ie«
gutachtet«.
empfahlen.

Sicherer
Krsolg.

kür 6 kranksn
versenden kranko gegen Laebnakme

dtto. S Ko. k. Illilààll-Zà
(ca. 60—70 leiebt besobàdigte Ltüeks der
ksiustsll loilette-Lsiken). (1609

kertrmann â Po., Wiedikon-Aüriek.

Vjîit-, KiÂliIào- »oll lorlodungîliol'ton
in gsdem Dears iiskert prompt

kuokllruvkvre! ßlsrkur in 8t. Kaiion.

?rs.uöQ- imà Kôseàlsàìs-
kraullisitsii,

ksrioàsuLtôriuiZ, àsdàr-

màrlsiasu
werden sebneli und billig (aueb brisk-
lieb) okue Lernksstörnng unter strengster
Diskretion gebellt von

lk. wvä. 1. llàLigvr
2251) knueuda.



SöjhJEfier JTratren-Jetttma — Blätter für Ken Jtäuslitfien Brefs

Modehaus I. Ranges

Oettia^Lgrer Co.
Z-CLxlcla.

Auch Special - Auswahlen
für sehr starke Damen.

ooCM

Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster
Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Paletots *** Jaquetts *** Capes *** Pelze
Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)

in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.

0. Walter-Obrecht's
e tarn//,

• st der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

2178

Massage und schwed. Heilgymnastik.
»Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Mäe-
sige Bedingungen; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) JL-ÂVZt FrJt Spenf/lßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für /passage u. schwed. Heilgymnastik;.
±*

3-egren. IZe-u_cln.:b."a.sten.
wird das

—— W na t ï R»ï
(gesetzlich geschützt)

als sicherotes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot:

Apotheke zur Po.t, Heinrich Jncker, Zürich V.

|IMi#
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MAGGI
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alt bewährte

MAGGI •WÜRZE
UPfbB55EPt

5UPPEN, 5AUCEN u. CEfTlÜ5E

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung compl. Zimmer - Einrich- I

langen zur zwanglosen Besichtigung. Als besçnders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114 J

Schlafzimmer ; Esszimmer Salon
In Elchen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 IFeder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m. Marmor

u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mil Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. 1000.—

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivau mit

Moquette

Fr. 600. -

In Nussbaumholz (Innen Eiche)
1 Sofa ] m. Plüsch od.
2 Fauteuil j Kameeltasch.
2 Halbfauteuil n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster j

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Tnümena & Co., ÄL*'
vorm. MöbelmaffaHn Ad. Aeschtimann.

Raumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitüten worden
'^stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Kecker. En neuda. Ularus.

Mustor Iranco zu Diensten. [2043

Mme. C. Fischer, Theatorstrasse 20,
ZUrich, übermittelt frco. u. verschlossen
g- gon Einsend von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflago) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges rgrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Peilung. [ 173-5

Versende
echten Bienenhonig:
at La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 30

per Kilo; (H2329Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr 1. 80 per Kilo,
liei grösseren Quantitäten Rabalt.

Jolis. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Stottern.
Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II Elementarklasse

besuchie im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naiurgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10 Dez. 1901.

F. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aecbtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

S.nörr Zürich
Bahnhofstr.77

v«>rm. Teilhaber der
erl. Firma Jordaa & Cie.
altbekanntes, renommiertes

grösstes I oilnii Geschäft
Special- ÜWUeil- ,|. Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel 11742
Muster- u. Modebilder franco.

3 e il b n 18 3d) Pejeuge plemlt, bafe let» buret
ble .üetlmctbobe besä Ipertn 3-3 S-jiopp in Selbe,
Soifteln, »on meinem Magcitlcibeti »ottftiinbtg ge«
bellt toorbett bin. ÎJlcigcnfvonfe tooUen nur ä)er>
trauen faffen unb ft® fcijrlftllcf) an Sjctrn pBopp
IDenbeit; beviel6e tft gerne bereit, iebent, nuef) bem
TOlnberbemitteltett, ju peifen. älnftagen Werbe tcfl

gerne beantworten. [171ö
ïïaipar Suter, ^abrifarbetter, SSßettlngen ät..

Stt. Slargau.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1HOO Fr. bei guter und genügender Ernährung

aufzukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der t.hurgauisch en
Haushaltungsschule, auf Grund, jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Huus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift.: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit. eitlem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst, erprobten Rezepten.
Dus schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Er. 1. 'AO beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung"' in
St. Gullen. /843

Magenkatarrh, Magenkrampf,!
Herzfehler.

Endlich komme ich dazu. Ihnen ü>er den Erfolg Ihrer bricfl. Behandlung zu
berichten. Es sind schon mehr als 2 Jaiire verflossen, seit ich Sie um Hülfe
anflehte, und kan.i Ihnen jetzt m. Freuden mitteilen, dass ich damals von M'g<-ii-
katarrh, Muge* kraiui f, h tilgen Nagi-iiscliuierzen und Herzfelil-r gäuzl. geheilt
worden bin. Es haben sich Gott sei Dank in den 2 Jahren nicht die geringsten
Spuren mehr von den Leiden gezeigt. Ich kann essen und trinken, was ich will;
der Magen verträgt alles; selbst sehr anstrengende Arbeiten stören mein
Wohlbefinden nicht. Ich bin wie neugeboren! Wenn ich damn zurückdenke, wie ich
jahrelang unter qualv. Schmerzen arbeiten musste, so kann ich Ihnen n cht genug
für die Heilung danken. Sie können di s Schreiben nach Belieben veröffentlichen.
Mögen recht viele Kranke durch Ihre Wirksamkeit von ihren Schmerzen u.
Gebrechen erlöst werden. Neuweilen bei Kreuzltngen, Kt Thurgau, d. 29. März 1900:
Otto Frei. Die Echtheit vorsteh. Unterschrift des Otto Frei in Neuweilen
beurkundet: Notar at-kanzlei, Kreis Altersweilen. Der Notar des Kreis-s Altersweilen.
Emil Scherb. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1688

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlätker Mr den häuslichen Kreis

IVloâedaus I. Ranges

^uck Special - ^usxvaklen
kiir sekr starlce Damen.

cD
cD
k^i

lìSÎOtitiDlîiNsîS ^.uswaìilsri riSussî., irl0äSi'ris^gsesc)tiiNQOl^v0lIs^Si^

^08wme^0à, K10U86I1, Xleitler, Imlor, 8pàeii, Kà8
?a.1s'd0'ds ^ ^aciiiStts ^ (Ü3.x>63 ^ xsl^s

Dairisrì^lsiâsi'V'dOK's Màsr xosài)
in w^czllsiokfsn, 1'nczK, ?Sluoks. Lainisn, Ssiâsn sì<z sìcs.

O.^//KOIKI? L>Ol?^eili s

>5»l össle ^vk'si - k-s'ls.iel'^Z m m 2178

iimsgk UNll 8lîtl^kll. ükiIgWNS8tiK.
>>Osr Iluksr^slotirlsks Ossdrk siod kisruit:, srUslzsusk àH2U2k>iAsr>,

âsss sr Aeüi»«IIivI»vi» Ilukserlodt! lu âsr ?sokuìl^ âsr rus,rl. dls.sss.ss
(Szfsìsru De. dloksssr), sc>îls lu sodwsâ. as1Iszrruus.sbikl srksllk. dlàs-
si?s Leâtusunssu; âood ^rsrâsu nur îlrlelioli kàdlss Sodülsr uuâ
Sodûlsàuorl s.r>ssuc>mrllsii. (Asâ. ^uiuslâurlssu ssrus As^vàrkÎAsrlâ,
ssìodns ^1991^ Hc»<zds.odiuussvc>II

(voàania)
9t. ^Vpvn^oll o^.-Iîk. ^rac/. Los-is//L/ /ll> ll. ^c/iinse/. ^st7?pmnc?L-//ls.

.-M. »» < » »»» » « » «» R» »
(gssst^t.ok gssoklüt^t)

à sleksrst«« unà «i>-eI»îiAIieI>v« dlittsl àtlick empkoklsn.
Wirà verckuntpkt unà nivlit vinxvii«i»ii>v». 1891

?u kaben à 9 Kr per Lckaoltei in àsn o^pvàelttti». Oaupt-
àspot: ^pvtlivlt« Äliiriel» V.

», S

U4^ - -^ î » ii »

^ ^ I
lMtW'

!^/I^lìlz!

» l

n

sll demâliele

IVI/^QQI
vei'dessei't

Siik'k'cii. snuLLii u. Lcmllse

VraH»ìlSUUìv>»
eoapksdlsu vrir uusors ^.ussìslluus ooruyl. ^lrurusr - Rlui-lod-
inussu sur 2^s.us1c>ssn Lsslotitisuus. àls dssyucisrs OsIisOks
àssksusru c>kk»r1si-su wli-l ^2114

Zokláimmsr Z Lss^immsr Lalon
in tilllillii- III. «»îlel-liiilili

2 övttladon 1><2 m mooo
2 ^gdoi-Ko^tiaarmatirasoii

mit Rvìlkisgsll
2 Ouvvt, Rkulmoo und

IL0pkàis3SQ
2Haokttisoko mit. Narmor
1 ^asodkommodo m.^lar-

mor u. âpiss^iâuksà
1 Äpw^vlsodrall^mii (D^st.

Rao. 61a3
23MK!v, l Halidtuodgt'àd.

I r. >«<»<».—

ili Hll8îdz»li>!ili!l (ililieii lià)
ì »UKvt
1 à82Ì6dtisok 13t)M
6 Rodrgsgsi I
1 N^rviertigetì
1 Kollvlldivau miti No-

ciuotto
» r. «vv. -

ili iillzzdZWiilliî (iliilêli liviie)
1 ^oka 1 m. kliinek vil.
2 I^autouil Kamevlwsvti.
2 Haldkaudouil l ll.>Vàkt I)v2vg.
1 Laloiitisok
1 Nildorsodranlc
1 Lpiosol

r-e. «8«. —
Sl> iliustee^immee in a»kn Peei8lsgsn, vinfsviisiei'

die iwokfemstsi- /lusfüki-uiig.
IVlslinlâli^lAS ssli^ifillcîNs (Zsi-sniis.

ILlx«»« W ^ìtvlter» tiir I'<»I»tvr i»»«ì

«Sdslisbnli INilmsns » Lo..f.)l</. l.>./,..

^aurQ^'c)1I1)Äc;1i6r

kîì^LZIIO« N«!««?, «I «I». >».
No8tor lraneo 211 Oiorigìori. 120-13

ß/Ims. c. Pi80ksf. I'koaior8tra83o 20,
^ttriek, UtiormiNolt kroo. u. voi8oklo33oo

Svo ^in3ori<1 von 30 Ot.3- in Nai kon
üiro ör,.8e1iüro (6. ^Xutiaso) Ukor don

fiaarauskall
unâ IrUb^cltlg«« ergrauen. »Icro., »Ilxi,-
Iiisiiil! l_Ir»^l-livn, Vvrl.iit.n.s u.ul
Heilung. 1173-!

eekien Lienenkonig:
al l.a 1lô8â - ^Ipendieneniionig ?r. 9. 9>7

per lîllo; (HS329LK> s2192
d) ?o8vkisvokonig îin l'i-. 2 59 per kilo-
e) iionig Ils l^ârrn nusgsl->.88en, âunieisi-,

nber xui) k> 1. 89 per Kilo.
I!ei Zrösssrsn <)unnìitâlen kiâbnil.

.1 <»!>>«. ?Iil lise l. ?lnrrer
in Leus!» bei?o8ekis.vo (ürnubün<lsn>.

SSîoîîs
5it»ii>invln>, koilti untor darantìo doi mài-
som Honorar 11433

8pesvktieilan8tslt ttenksu.

Lins Lokülerin meiner II Llsmeiàr-
Klasse desuekls im Oklober n. e. in àsr

8praoiiiieilan8talt »eàu
àsn bs2üxliolren Kurs unà vuràs er-
lrsulioksrvveiss von üirem krükern

t-IN
Zeksili. Ks seien àuksr Kliern unà
Kskrer uuk àisse KsIeAenkeit, 8prg.oK-
lekler àureK Zan?. naiurzemnsss Asikoàs
beseitigen ?u können, gsdûb.snà nuk-
merksum gemuckt unà àurs àie Le-
iiiàuuz àeiselben uus vollster lieber-
üsuzung empkoblen veràen. ^1588

8eris-tu, àsn 19 Os^. 1991.

îl. Itvivel«, Kebrer, Aükls.
Ois àsebtbeit àer llnterscbrikt àes

II. lleierle, Oebrer, Nübls, deAluubiZt
iieri8SU, àen 19. De?. 1991.

Os r Oemsinàssekrsibsr:
Hà. tiaiiilTisnn.

Z.NSll zurici,
3àt>nìiok9tr.77

lilìbàiliiìe», rvuvmiiiiertk»

!!rà.t°»> gezxiiZlt
8p«l!!âi- Hi'Ui.11-

llemil-. vsinen-lilllivêôlilès

5erlige toili-ii-^rtili»!! j 1742

Zcugnls! Ich àez-uge hlcmlt, daß Ich durch
die Hcllmctbode dcs Herrn I. I F. Popp tu Heldc,
Hoisteln, von inelnem Muge»lriden vollständig ge-
lieUt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden! derselbe Ist gerne berett, jedem, auch dem
Minderbemittelten, z» helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. fl7tö
Kaspar Suler, Fabrikarbeiter, Wettingcn Kl.,

Kt. Aargau.

1^1« «>,i« FV,»»âv o,r Zr,.«-r à7,p«â»^7t«»t <t,„t

5«, A,à»- „»,1

d,,7-»u,rls l/„„s-
»tu,/ /»»-tt/ctt.u^/t ,/,,»-^////,

/,,,/f„«//>>/,»»t t/tt-s»- »»t v»«v ^1

«»-.>iâ»«ue»t,?»t.8',-/,,-»///),« ,/es
,t„,/ »/,,/ 2,t /«/,«„. >/,/

//,< />«», >>/»«,,-<«2e//e/ «»

litt» so/,,,,ob„,t,/o,,e //,/,/,/«/„, </«8.u«,t /^, o».s

u»t»- /^». /. 2/> /»«-/0ÄM/, VST-,/,«!»»/ »„ «//o,t
',,>// ,tbo»- »»i -i„/,/,o»t „,»/ /t«, ,t»t,„«to/t8«,t,/o»t

?Vi,/>to» ,t ,/,« «.o»/o,-i/« / o, /,, o,/,/ü.s /c,t,t,t ,t„,/
,,,,,,/ »o/ X,t b«2,o/ts»t ,/,,, ,/t ,/,«
/t.'!o^,o,/<,t0,i ,/«-»- ,,.8,./,,,.«,20,- /.»-,,,t«,t-Xo,,,t„f/ ^ »,t
.8'/. <7,»//«?,. /8àS

ÜSI'2k6lll6I'.
Knàliek komme iob àa.?u. Ilinsn üasr äsn Krkolx Ikrsr briotl. Oskunälun» 7iu

bsrìobìsn. Os s.nà sebon msbr uls 2 Inbrs vsrllo>ssn, ss.t leb Lis um llülks un-
tlebts, unà kun.i Iknön îjsì^t m. Kreuàsn mlitsllsu, àuss leb à-rmuls vou A >A>-i,.

ktìlitrili, An^ve kettiUl 1, l> Oixs» Nn^^iisvliiiisr^e» uuà Oer/feltl r Aàueil. zskeilt
vvoràsn bin. Ks Irnben sieb Oott sei Osnk in àsn 2 lnbrsn nickt àis gsrioAstsn
Lpursn mvkr von àsn Osiàs» gs^sigt. Ick knnn sssen unà trinksn, vvus ick wills
àsr NuAsn vertrügt ullss s selbst sskr snstrsngsnàs árb^its.l stören msin VVolil-
b> lìnàsn uickt. Ick bin wie nsuZsborsn! VVsnn iek àur-.n ^urûclàsu^e, wie iek
^jàslltn, unter (fuslv. Lckmorizsn srdslìsn musste, so kann ieb Ilmen u ckt xsnuK
kür àis OeliunZ àunksn. Lis können ài. s Lcbrsiben n-rck Lslisbsn vsrökksntllcbe.n.
dlögen rscbt viele Krnnke àurck Ikrs Wirksamkeit vou ikren 3ckmsr?su u. Os-
drecken erlöst weràen. Usuweilen bel Kreu^lmZeu, Kt Ikurzau, à. 29. dlär^ I9O9.
Olto Krel. Oie Kektbeit vorstsb. Ilutsrsckrikì àes Otto Krei in klsllweilsn beur-
kunàst! Hotiìr at.Kanzlei, Kreis illtsrsweilen. Oer llolar àes Kreis-s /lltersweiien.
Kmà Lekerb. áàrssse : krivaìpoliklinik Olarus, Kirckstr. 495, Olarus. ^1888



Sdlfcretjer Jraucn-Jettung — Blätter für Iren ftäuslhfirn Brefs

Chocolat u. Cacao, Milchcliocolat, Fautasiechocolat, aller Art.
221(5

Kerbschnitz- und Laubsäge
-Utensilien. -Werkzeuge. -Holz in Nussbaura, Kirschbaum, Ahorn, Lindo ; -Vorlaaren
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl |2i84

Lcmm-Marl y, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Gegen die schwindelhaften

Nachahmungen der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife

(Marke 2 Bergmänner)

gibt nur

\%\'f..

^ \W \X% W \

Gewähr.

Wer nicht betrogen sein

will, achte auf obigen

Namenszug. [1802

m

DrWandersMalzextra kt<

36jähriger„Erfolg. Fabrik gegründet ; Kern 18«5. 36jähriger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis

Schwächezuständen und Biutarmut Fr. 1. 40
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung der Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darnied erliegenden Verdauung
Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel
l>r. Wanders Malzzucker und Malzboiibons.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. 12232*

1.40

1.50

2. —

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsche Gelegenheit^Geschenke
Schweizer trauen-Zeitung à Fr. 2. —
Fllr die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltung»schule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Uerlag und Expedition.

x » 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Jou rnal-Tagbuch „ 2.—
Kassabucli „ 1.50
Pahturenbuch [1997] 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. V. 8© zu nur Fr. 6. —,

A. Niederhäuser, Schreibbiicherfabrik, Grenchen.

Xtc
Ä

arfenlaufa
besinnt den Jahrgang 1903

tnii dem Ronan «In« jungen, bodibigabten 6rjäbterj

Rudolf fierzog aatt? 4ua Cltel«

„Die vom lîiedmbein"
«md einer grösseren novellc dir ersten deutschen rjäbUrinj

lîU.Ebrter-Escfcenbacï): Jbr Beruf"

Hbonnementspreis vierteljährlich (13 Hummern) 2 Tr$. 70 Ctf,
Zu bezieben durch alle Buchhandlungen und Postämter.

m. Stahl - Springîeder - IWatratze
hat sich von allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

"entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.

W — Prospektus, sowie auch Album über

jj Eiserne una messing - Bettstellen
1 Za 1086 gl von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich).

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Déiail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Eendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts : Friede. Klapp, St. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel-Uzler, Uster.

(Forts, folgt.)

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen:

Vierteljährlich : K. 3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die .Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Sohnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratia gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Schweizer Frauen-Zeitung — Mütter Mr den häuslichen Kreis

G««eàt u. làv, Wclàeàt. àutMkelioeoliit aller àrt.
22 u;

t>»uè»»sgS
Il »I« ili I^u8ddauin. Kir^okdauku, ^.korri, I^iudu;

auk ^a^ivi- unâ auf litko^l-apiiivi-t. olupfìoàlî. iu srussor à8vvatll l2ì84

4, AluIterKasse 4, 8t. Oallen.
prsisilston sut V/unsczti franko.

OSASN àis Lczìitvààslduttsrt

âsr sàìsri
LsrANia,rtrts Irilikiiirtilà-Zsiks

^IVlsnks 2 kZsrgrrisnr>sr)

AÎîzki nur

X ^ ^

^ ì ìì ^ ìVì ^

Listvàlir.

^sr nioliì vàroASli ssà
tvill, av1lt,6 Attk viZÌASQ

àll4SQS!2UA. ^1802

D!lVanäsr5^aIiexliä lîi'
ZklälirigerIrkolg. >»l»r,It «eîrr»„det: lier» I««i.V. Zklsliriger Urkoig.

klsliextrskt mii Lisen. ksiektverdauliebes Liscnprsparat bei allgemeinen I'iois
Lekwäcbs^uständen unä kiutarmut pr 1. 4D

blalzextrskt mii kromammonium, gegen keuokbusten, tin glänzend er¬
probtes kinäerungsmitlel

lllslzextrakt mit glyverln-pbospborssuren Lslzen, wird mit lìlrkolg bei all¬
gemeiner pisoböpkung cisr Nervensystems angs wendet

illslzextrakt mii pepsin und Diastase. Vsrdauungsmaliiextrakt sur Uebung
der darnisd erliegenden Verdauung

F«« Kebertbran-Lmulsion mit l!/lslzsxtrskt und Ligelb. Husssrordvilti.
leiekt verdaulieb u. sekr angenskm scbmeekend. Ikrâktignngsmittsl

I>r. iiixl
>VItd«^väkl-ts tiustenlviìtttl. noeà vou kisinvr Iruiìaìiou errviedt. Udsrall k'âukliek. 12232!

1.40

1.50

2. -

kpir e»np/'r)î/c?i u»»«»'« xrââk»A »'««-/esknkkeà

à Fr. s —
F/tv rît« /Vkeàs IFett à „ — 6S

Xoâ- rrrrrk Srrttâânlrt^ssoàke à „ —. 6tl
F<x<»»/lk<r IV,r/ ^zer Wu<4î«nlî,»e.

8441 ^st'/aS' unc/ ^x/?<?c/t>/on.

X » 4 Sckt-eibbücksl- «
küF ^anâwspkisp uucà Qssczkâkîslsuìs.

Hlrrix»îì>v»<zl», pràtàk sinAsteilt l'i 2. 50

.1<>44 ri» il 2 —
K:» ^^i»t>rt<l» 1 50

1 80
Versende alle vier k lieber statt su Vr. 7.8<) su nur ?i». k.—,

I^isäsl'käusöl', LedreidbiielierkâbM, (Zrenodsn.

Die

arleàà
d«,wn, <l«n Zsdegang IY0Z

mit â«m kom,n ,in«» iutlgin, kockibig-bim 6rzîi,I«r,

UZugoll fierziog «.»«»m«,
„vie vom Niättboin"

«mà «wer grô-,«ren Ns»«u« ä,r «r«t-n ck«ut,ck-l> Sri-KI-rin,

M.v.ebnerescdenbach» .M lSer«r'

Zbonnementîpreis vierteljäkrlich (IZ Nummernl î sr». 70 et».

Zlu deüieken äurch aile Luchkânàngen unli pozliimte».

u.« Ask1-5pMgîeà-Mtràe
bat sieb voir allen Lystsmeir aïs àas vollkommenste dsväbrt.
Lie besitzt eins

^«»ixii^Iiel, i « jx»lit i tt
wie sie keine auäere Natràv ausweisen kann,

^ntspnokt allen àntoài-ungen lter llzsgiene
unä ist von unbegrenzter vauerksttigkeit. — Zakirsiebe Rsksrsn-ien.

^ — ?rospsktus, sowie auek ttlburn über

Z Eiserne »na Messing-vettslellen^ ^a lOLb ßi von besonckers keiner ^.uskükrung
versenrlst auk Verlanzen cisr kakrikant i s1819

II. »S8L, ?llKsrstvA küti (^l. MIelu.

^nàkMMg
ûnàst überall unser
Zssàl. xesebütztes

frilllMiil
àa liasssibs ^'erlern
Loàsn pracbtvollen
äauernci. Klanü ver-
leibt, kein Wicbsen,
kein Lloeben msbr!
krässts IVlübs- unü
Zeitersparnis! Oe-
stattet ksucbtes àkwiselrsn' ökne Olans-
vertust! ksrueklos un<t sokort trocken!
klol^struktur bleibt sicbtbar. klinkaebste
itnwsnäunZ! konserviert unà krisokt
kinolsum auk! Prospekt unà Zeugnisse
gratis. Direkter Detail-Versanilt üurek
ctis itllsin-pabrikanten I.vi»«lî â. S«.,
praumünster 17, ^ürivl». sl^^

Hebten Lie, bitte auk äsn Flamen
unä unsere kirma.

DepotsN. Me/d,

(V'vrds. kol^t.)

I'iobv Hxeinplarv
àvr „Lvbwsi^sr I?r»>reii-Zsitulls" wsritvii »ut
Vsrlsnsen «vrns gratis u. kranke -ugssanüt.

lZssobrnaczkvolls, lolobt sus-
knbrbsro îollstton,

Vlzrnstimstos N4c>ciondlatt

^/imör Aoà
«lit à t«t«àit>»>xâèxs „Im kouäolr".
üsdrlicli 2t rvivti illustrierte kiekte mit
tSkardigsn kloâsdilcisrn, ikbsr 2S00 K>>-

dilitungsn, 2« Untsrlisltiingsditlszsn unä
24 Scknlttmustsrdogsnl

Viertsljäbrliob lt.Z.— ll»k.2.SD
dratisbsiiagen:

„Viensr KInäsr-Illoäs"
mit ävm Leidlatts

„I^ür äls KInäsrstubv"
survis 4 Ar«»»», l»rd>g« iUoilsnpanoramin.

Lvknltte navk Illiass.

Itis ktegUnstigung von dssonüerm
Werts iivksrt die.Wiener llods" ikrsn
ktxinnsntinnon godnitte navk klass kiir
ikren eizensn ksdark und den ikrvr
ktamilisnangekürigen in dotlndlger Kn-
i»l>I grntt» «essn Ersatz der ZZxpedi-
tionspssen unter tksrautie ktlr tadvl-
loses passen, wodnrotl die H.nterti-
gung isdes poilvttestlivkss vrmiix-
liodt wird.

ltdnnnomont» nvtimvn alle Luvtiband-
lungsn und der Verlas der „Wiener
»ml«", Wien,IV. Wisnstrasss 19,unter
kivikllgung des ^donnemsntsbstrasss
entgegen. l1l>24
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